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Briefe Koorad Hofmaflos an Edaard von Eaasler 
aus deo Jahren 1848 bis 1873. 

mt SiBlettuig imd Inmerkmigeii mitgeteilt 

vun ' ...«•• 

Kart VMimSller in Dresden. 

Nebst 2 Reilagcn: 

1. Das Qeuseniiederbuch von 1611, 

2. Dr. Karl Friedrich Wilhelm Lans, 

imd twel Tafdo. 



Einleltiiiig. 

Die laier «bgedmekten Briefe lind mir von aieinem Fremde Rudolf 
Gaspart, einem Gromneffen Edneide tod Kassier, des ehem. Y indirekten 
des Kgl. Geh. Hana- nad Staatsareliives in Stattgart, aar Hermasgabe 
Überlassen worden. leb Übergebe dieselbea nm so lieber der Oelebrtea- 
weit, ala es für mleb einen eigentttailich wehmtttigen Beis darbietet, 
Briefe meines lieben Lebrers nnd Frenndes Konrad Hoftnaan weiteren 
Faelikreisea snginglieh su maeben. Dieselben sfaid in jeder Beiiebang 
aebr interessant nnd wertvoll» sie bieten einen Einblick in sein weitnm- 
fj&BsendeB gelehrtes Interesse und Wissen und bringen ihn auch denen, 
die nicht das GlUck gehabt haben, ihm persöniioh nahe zn stehen, 
mensohlich näher. Wenn anch nicht alle Briefe von romanistischen 
Dingen handeln, so sind es doch zum mindesten germanisehe Texte, 
welche zum Komanischen in Beziehung stehen. 

Uber Kaosler möge Folgendes hier gesagt sein. Heinrich Kduurd 
V. Kansler, geb. am 20. August 1801 in Winnenden, Oberamt Waib- 
lingen, gest. in Stuttgart am 27. August 1873, ist in gleicher Weise 
verdient als württembergischer Spezialhistoriker und romanisch-ger- 
manistischer Sprachforscher. Er studierte in Tübingen, Göttingen und 
Berlin Jurisprudenz, aber auch deutsches und rrananisohes Mittelalter 
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lud wurde 1826 am Geh. K§^. Hm»- und Staatsarehiy in Stattgart an- 
gestellt» deeien Viiedirektor er söhliesslieh war. Für seine Zeit nnater- 
gültig iet aein Hanptwerk, das „IHrtemliergiBehe Urknndenbneh'' 1849 
—71 in drei QaartUbnden, welcibe bie zum Jahre 1^ herab die Ur- 
knnden für die Geschichte des Hanaee nnd Landes Wttrttemberg mit- 
teilt. Andere Pnblikationen zur wttrttembergischen Geschichte folgten. 
Ftlr ans ist er besonders wichtig durch eine andere Seite seiner wissen« 
scbaftlichen Tätigkeit, so durch seine ^Denkmäler altniederlftndiseher 
Sprache und Literatur", drei Bände, 1840- 66, worin er nach einer 
Handschrift der Kgl. Öffentlichen Bibliothek in Stuttgart eine Reihe von 
wichtigen mittelniederländischcn Difhtwerken in sorgföltiger Bearbei- 
tung verüttcDtlichte Mit meinem Bruder Kudolf Kausler veröflentlichte 
er (1840) die „Geschichte der Kreuzzllgc und des Königreichs Jerusalem, 
aus dem Lateinischem des Erzbischofs Wilhelm von Tvrus". sowie im 
•Zusammenbang damit den Anfang einer grossen kritischen Ausgabe 
des umfangreichen altfranzösischen Kechtsbuches j-Assisses du ruyaume 
de Jerusalem", Die Fortsetzung verhinderte eine französische 

Konkurrenzausgabe, die durch das deutsche Unternehuien hervorgerufen 
war und reichere Mittel zur Verftignng hatte. Seine bedeutendste Ar- 
beit anf dem Gebiet der romanisehenLiteratiir ist die kritisohe Ausgabe 
des Gandoneiro geral, des altportngiesiseben Liedeibnehes des Edlen 
Gareia de Resende, drei Binde, 1846—51 (Stnttgart, Literariseher Verein^ 
eine Hanptqaelle der alten portogiesisehen Lyrik ans ihrer besten Zeit ' 
Er war 18^ einer der Gründer des bekanntlioh noeh bestehenden Lite- 
rarisehen Vereins in Stnttgart, des hoehwiehtigen BibliophilenTereiiis 
inr Heraosgabe alter Dmeke nnd Handsehriften aus deü Gebiete der 
romanisehen nnd germanlsehen Literaturen, Vgl. Allg. Dentsehe Bio- 
graphie 15, 508 ff. (Leipzig 1882). 

Über Kon,rad Hofmann, geb. am 14. Koyember 1810 im Kloster 
Banz bei Bamberg, gest. am 30. September ISOT) in Waging bei 
Trannstein, den Lesern der Romanischen Forschongen, in deren 
Bahmen die Mölanges Ch ab anean erscheinen, biographische Notizen 
zu geben, erscheint nicht nötig. Hat er doch zu den Begründern der 
Zeitschrift gehört, die wohl nicht mit linrecht als das Organ der Hof- 
mannschen Schule bezeichnet worden ist, und auch jetzt noch sich be- 
strebt, in seinem Geiste der Wissenschaft zu dienen, indem sie nie eine 
wissenschaftliche Mode mitmacht, vom ersten Heft ab das Volks- und 
Mittellatein stark betont hat, gern auch entlegenere Gebiete der Roma- 
nistik und deren Grenzgebiete behandelt, längere gelehrte Spezialunter- 
suchungen aufnimmt, oft vom Umfang ganzer dicker Bücher, die aus 
diesem Grunde keine andere Zeitschrift und kein Verleger zu drucken 
wagten, und fortwährend wichtige neue Texte bringt, dadurch nie ver- 
altend. Bis zu seinem Tode ist er ein eifriger Mitarbeiter derselben gewesen. 
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Eine kurze Lebeusbescbreibung H.8 gibt Go Ither in der Allge- 
meinen Deatflchen Biographie Bd. 50, 436—38 (Leipzig 1905). Besonders 
ftberist sn TorweiMii «nf Wilhelm HerU' prttehtige „Gedächtnisrede 
Mf Kbnrad Hefmaim, gehalten in der Offentlicheii Sitiong der Kgl. B. 
Akademie der Wisflensohafteii ta Mttnehea am 28. liän 1892*<, alsSepa- 
ratsnagabe MnnefaeD 1892| mit vollständiger Angabe Ton Hofmanns 
Sebriften. Wieder abgedmekt in Wilhelm. Herta, Gesammelte Ab- 
haadlnngen, hrgg. von Friedrich Yon der Leyen, Stattgart nnd Berlin, 
Ootta, 190e>, S. 491 ff. (ohne die Bibliogra]ihie). 

Es ist besonders wichtig, gerade Konrad Hofmanns Briefe an Ter- 
Öffentlichen, da er ja bekunntlich seinen Schillern nnd Freunden mttnd- 
lieh nnd brieflich vielfache AnreS>Dgen gegeben hat zn Arbeiten, an 
dicL er selbst nicht mehr gekommen ist^ Anrcgungei), die jetzt noch 
nachwirken. Ich verweise nur anf die I^otiz in dem folgendeD Brief 3 
Uber das Geusenliederbnch von IGU, die jetzt erst der Wissenschaft 
dienstbar gemacht wird [». Beilage 1). 

Weiteres auH K. Hofmunus Korrespondenz gedenke ich später folgen 
zn lassen; wenn mir das Material zugänglich gemacht wird. 

Ich gebe die Briefe genau nach dem Original, ohne irgendwelche 
Änderungen in Orthographie und Interpuuklion. OlTenbure Schreibfehler 
sind unter Angabe verbeH.sert In [ ] Gestelltes sind Zusätze. Einmal 
habe ich ein Epitheton weggelassen. 

Wo Erläuterungen notwendig sind, habe ich, soweit dies möglich 
war, dieselben gegeben. Die Antworten Kaoslers sind mir leider a. Z. 
nieht ragänglich, ich hoffe aber, sie später nodi TcrOffentlichen sn 
kdonen. 

Manches wäre an der Hand dieser Briefe Kanslers leicht an er- 
klären, was jetst nnerklärt bleiben mnss. 

Da Kansler 1878 starbt Torher wohl schon leidend war, so hOrte 
die Korrespondenz in diesem Jahre anf. Ob in den Jahren 1848 bis 
1867, ans welcher Zeit keine Briefe vorhanden sind, der Verkehr stockte, 
oder die Briefe nur yerloren sind, weiss ioh nicht Nach Brief 2 fällt 
in die Zwischenzeit eine persönliche Begegnung. 

Die beiden Exkurse sind mir nnter der Hand gewachsen, was wohl 
kein Schade ist. 

Und so seien auch diese paar Bausteine zur Geschichte der roma- 
nischen Philologie dem fireondlichen Interesse der Faohgenossen em- 
pfohlen. 

Für Untersttitzuuf? in meinen Nachforschungen und Ausktinftc bin 
ich zu wärmstem Dank verpflichtet: dem Grossherzogl. Oberkonsistorium 
Darmstadt, der Grossherzogl. Hofbibliothek Darmstadt, der Kgl. Öflfentl. 
Bibliothek Dresden, der Grossherzogl. Universitätsbibliothek Giessen. 
der Kgl. Hof- and Staatsbibliothek München, insbesondere deren Direktor 
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Herrn Geheimrat Dr. Lanlmiiiui, dar Kgl. LMdesbililiotkek Stuttgart, 
den StandeBlmtem Leipzig und Siattgart, Herrn Prof. Dr. 6. Baist in Frei- 
bürg und Herrn Prof. Dr. J. Franck in Bonn, Herrn Pfarrer Gütx in 
WolfiÜLehlen, Herrn Dr. W. Heniell, Direktor des Groatbersogl. Gym- 
niainniB in Glessen, Herrn Branereidirektor Otto Hofmann in Gorkai, 
Fran Professor Betty Hofmann Wwe. in München, Herrn Prof. Dr. G. 
Kalflf in Leiden, meinem Neflfen Fritz Keppler in Vaihingen a. d. Fildeni^ 
Herrn Ingenieur Franz Jo8e])h Karl Lanz in Frankfurt a. M. und Tachau 
und seinem Sohn Herrn Karl Lanz cand. mach, in Frankfurt a. ML, 
Herrn Karl Lanz in Firma Heinrieh Lanz in Mannheim, Herrn Prof. 
Dr. Otto Lanz in Amsterdam, Heim OberfürBter Otto Lanz, Kgl. wUrtt. 
HoQagdinspektor, Landhaus Rosenstein bei Stuttgart, Frau Dr. Sidonie 
Leidl, geb. Hofmann, in Palling bei Traunstein, Herrn Geh. Schnlrat 
Dr. Mangold, Direktor des Ludwig-Georg Gymnasiums in Darmstadt, 
UeiTu Prof. Karl Mayr, Sekretär der Kgl. B. Akademie der Wissen* 
Schäften in München, Herrn Dekan Pitoa in Pirmasens, Herrn Prof. Dr. 
L. Seherman in MUiwIien, Hemi Pfimr Sdunidt in Spresdlingen, Herrn 
Geh. Hofrat Ftof. Dr. B. Steiamfljer in Eriaogen, Heim Verlegibiieh- 
hladler Leo Woerl in Leipzig, der Bedaktion der Frukfnim Zeitvag n. a. 

Draeden 1907. Karl VollmOller. 

1« 

Geehrtester Herr! 

So wenig es jetzt an der Zeit scheint, yon wissenschaftlichen Plänen 
in iiveolien, erlaube ich mir doch, Ihren Bath und Ihr Urtheil tlber 
zwei von mir beabsichtigte Arbeiten za erbitten. Die Stockung im 
deutschen Buchhandel scheint bereits so lange zu dauern und einen 
Grad erreicht zu liabeu, dass nach menschlicher Voraussicht in nicht 
zu ferner Zeit eine Gegenwirkung erfolgen und den Verkehr wieder 
üffnen muss. Seil Jahren arbeite ich auf dem Felde der indogerma* 
nischen Literatur- u. Sprachforschung, in den letzten Jahren fast aus- 
schliesslich auf dem romanischen u. zunächst dem altfranzügiBchen Ge- 
biete. Eine besondere Abhandlung Uber die romanische Metrik, deren 
ersten Theil ich so ziemlich druckfertig habe, veranlasste in mir den 
Wunsch, eine Sammlung [der] bedeutendsten altfranzösischen Lyriker 
ZD bearbeiten, von der mir scheint, dass sie ein dringeudes BedUrfuiBS 
fttr diese Studien ist. Die Bibliothek des literarischen Vereins wäre 
wohl der panendste Ort flir efai soldiee Werk, nnd ieh irende abh 
daher an Sie, als eine AitoritSt in diesem Faehe. 

Zweitens wMäit ieh den ViDehaidonia nnd Joiaiilie ttbafiniM«. 
Die Torbandenen Obersetznngen sind nngenttgend, nnd die Originale 
ToUkommen n vantehen» ist Ar Jeden, der nieht opeeieile Stadien im 
Allfians. gemaeht hat, eine rehie UuBl^liohkeit Dkm ist dar GnonA 
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B^Bei VcNMieBt. A«f ior aadtra Bette man Jeder, te ilee mtlel- 
ältar stiiiiert» dieie beides SehrilMeUer leeee. Siiiige kritieelie An- 
metkoiigen und Terweiiugn Mf die übrigen Geeebiehtietaretber d« 
Epoche wllide ieli flir nolhwendlg belten. Zwei Gelehrte eritenRangeei 
FM. toepb MlUei (bler) md Frotottr T^fel, der ^lanliner haben 
mir flnre Mifcwiikaiif IHr die fleeherklimgen ngeeagti nnd eo glaube 
ieh eineAibeil Ueftn m kOHMn, die den Fordernngen der Wineieebaft 
genügen wüide.. Dn hier ni keiner Zeit der Buchhandel beeonderi 
Ihllig war, nad et nir In fitnitgait an ConoexioneD fehlt, so wage ieh 
es, nieh geradezu an Sie zu wenden mit der Frage, ob Sie die Ans- 
ftUtroog meiner beiden Untemehmnngen in einer absehbaren Zeit ftlr 
möglich halten, nnd mit der Bitte, mieh durch Ihren Rath n. Ihre 
Empfehlung zu unterstützen, wenn Sie mich nach vorzulegenden Bmch- 
Btüeken meiner Arbeit fttr befllhigt erachten zu deren Dorohftthmng. 
Ihrer gütigen Entgegnung harrend zeichne ich 

mit anegenlebneter Hoohaehtnng 

Ihr ergebenster 
Dr. Conrad Hofmann. 

Müneben den 2. Oek 48. GlückBBCraüe 8/1. 

HoebTerehrteeler Herr Dhvktorl 

Zn meinem grossen Bedanem hatte ich nenlich, als Sie mir die 
Ehre eines Besuches erwiesen, einen Landausflag nach dem durch seinen 
Anklang an den Pbol der Mersebnrger Zauberspruche bekannten Pul- 
lach gemacht, und als ich zurUck kam, konnte ich leider Ihre Adresse 
nicht zeitig genug erfahren, um Ihnen meinen Gegenbesuch zn machen, 
leb mnsete dieas nm eo mehr bedauern, als ich dadnreb niehtbloaBun 
die I^de gekommen Un, Sie naeb vielen Jahren wieder einmal in 
«eben, sondern aneb nm die Gelegenheit, ein Vorhaben, das mir aebon 
lange am Henen liegt nnd bei denen Ansftbmng Sie die Hanptpenon 
sind, von Angeeiebt sn Angeeicht mit Ihnen n besprechen. Es bandelt 
flieh einfach nm eine kritlaeb-exegetiflehe Anegabe des niederUndiechen 
Reinaert zum Gebranehe akademiflcher Vorleenngen n. znm Selbst- 
Studium. Das Buch ist stt kostbar, als dass man es nicht an den üni- 
▼ersitXten lesen sollte, auf der andern Seite eignen sich die Ausgaben 
Ton Grimm, Willems u. Jonckbloet aus verschiedenen Gründen nicht sn 
diesem Zwecke. Ich kann die Arbeit nicht allein machen, denn ich 
besitze von den Bedingungen, die dazn gehören, nur die allgemeine 
germanistische u. romanistiftche Bildung und einen durch lange u. viel- 
seitige i bung ziemlich entwickelten kritischen SpUrsinn; dagegen fehlt 
mir die intime Kenntniss des Kiederlttndischen, die man nur durch wirk- 
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liehe Herausgabe Ton Texten erwirH ^ Sie gegenwärtig in 
Dentaehland allein besitten, wie ieh dieai, nebenbei geiagfc, in meiner 

Motirinrng Ihrer Wahl in unsere Akademie gans besonders hervorge- 
hoben habe. Ein solcher Grad ron SpraohkeonUliBS Itet sich nieht 

ersetzen durch andere EigensebafteD n. aach norin Decennien erwerben. 
Da ich nttehster Tage 48 Jahre alt werde, so habe ich keine Zeit 
mehr daza xu mnss also die Sache, wenn sie ttberhanpt ausgeführt 
werden soll, in der Hauptsache durch Sie ausgeführt werden. Die 
Comburger Hs. welche natürlich zu Grande j2:elegt werden mUsste, 
haben Sie bei der Hund, eine sor^'fUltige Vergleichuug der BrUBsler, die 
Jonckbloet fohlte, ist wohl durch Sendung des Ms. nach Stattgart zu 
ermriglicheu, der zweite Theil der Brüsseler Hs., der dem ersten an 
Werth weit nachsteht, Hesse sich vielleicht mit kleinerem Drucke geben, 
zum Behofe akademischer Vorlesungen wäre Regelung der Kechi- 
schreibuüi; u. ein ganz vollständiges Glossar Hauptbedingung, alle übrige 
Muhe müsste auf kritische Bereini^^uug des Textes gewendet werden n 
hier allein könnte ich vielleicht neben Ihnen einiges beitragen. Diees ist im 
allgemeinen der Plan, den ich Sie nun in gütige Erwägung zu ziehen bitte. 

Niehifcens werde ieh Uber Broder Berthold tob Regensburg neee 
Zengniaee yerOifontliehen, die leleht alle bisher bekannten an Wichtig 
keit llbertreffen dürften. Sollten Ihnen bei Ihren arehiTalisehen u. Mo- 
stigen Studien betreifende Stellen yorgekonunen eein, so würden Sie mieli 
dnreh deren Hittheilong, Toraugeietiti dass Sie nieht sehon anden 
darüber verftlgt haben, aneeerordentlieh yerbinden. Hit beaten GrüsssD 

Ihr hochachtungsvollst 
ergebenster 
Oonrad Hofknann. 

München 2. Ney. 67. Schellingstr. 38. 

Hoebgeehrtester Herr Arohiydirektor, 

Die Hof- u. Staatsbibliothek hat heute ein gewiss sehr seltenes 
Büchlein, das Liedenboecken der Geusen von 1611 (74 Lieder mit 
Angabe der Singweisen enthaltend), erw()rl)en. Wir haben es bis jetzt 
nirgends citirt gefunden. Ich bin daher so frei, mich au Sie um nähere Auf- 
schlüsse zu wenden. Im Falle Sie es der Mühe werth halten, bin ich sehr 
bereit, eine genaue Beschreibung u. Proben davon zu veröffentlichen, sei es 
in einer der germanischen Zeitschriften, sei es in inneren Nonataberiehten. 

In aller Eile mit besten Grüssen 

Ihr hochachtungsvollst ergebenster 
Conrad Hofmann. 

München 24, Jan. ü8. Schellingstr. 38/1. 
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Ans Brilsael wurde mir geantwortet» daas Dr. Ernst Martin in 
Heldelberg die Hs. des Reinaert eriialten liabe. Er wird ihn alao wohl 
aaeh heraoigeben, was wir nan ninächgt abwarten wollen. 



Yerehrtester Herr Direktor, 

Eben, wibrend leb Uber der Gorreotnr meiner kritieoben Bearbeitnag 
des QormibuilBeben GedlcbtOB von Karle d. Qr. Pilgerfahrt nach Jem- 
Ralem u. GonstantiDopel sitze n. sehwitiey erhalte ich die Brüsseler Hb. 

des Reinaert, habe denn auch in Gottes Namen gleieh angefangen, in 
Grimms Ausgabe hinein die Collatton zu sebreiben, was sehr langsam 
geht, da ich keinen Buchstaben nnnotirt lasse. Vielleicht wäre es hesser, 

eine ganz nene Abschrift zu machen; aber ich habe nohwerlich Zeit 
dazu, denn in 14 Tagen beginnen die Vorlesungen schon wieder u. ich 
bin noch erschöpft von der Überanstrengung des vorigen Semesters, wo 
ich 4 Coilegien, wöchentlich 12 Stunden n. im letzten Monate wtfoh. 18 
gelesen habe. 

Beim Vergleichen sehe ich erst recht, wie blutweni^^ Niederländisch 
ich verstehe. Nun, ich verlasse mich auf Sie, Mir fällt auf, dass die 
Brüsseler Hs. in metrischer Hinsicht viel regelmUssiger ist, als die Com- 
borger. Was denken Sic Uber diesen Punkt und ferner, was halten 
Sie von beiden Texten in Bezug auf das Sprachgebiet u. Alter? Sind 
Sie über diese 2 Hanptfiagen sehen zu einem fertigen Resultate ge- 
kommen? leb habe über diese Dinge noeh niemals emi^eb naeb- 
geforsebt; aber da wir jetst einmal die Hs. haben v. es sieb hier nm 
niehts geringeres, als nm die Perle der niederllndiseben Poesie handelt, 
so müssen whr Tom ersten Aogenblieke an daran denken, dass wir 
etwas liefern sollen omnibos nomeris absolntnm oder gar niebts. 

Wegen desGensenliederbnehes habe ieh noeh keine weiteren Naeb- 
forsehnngen anstellen können, aaeb mnss es jetst ohnehin vor dem 
Reinaert snrückstehen. 

Wäre es Ihnen nicht möglich, in einiger Zeit einmal, wenn Sie 
eine Ferienreise machen, Uber MUnohen sn kommen, damit wir weiteres 
mündlich besprechen könnten? 

Für heute mit besten Grttssen 

Ihr hüchachtungsvoUst 
u. aufrichtigst ergebenster 
Konrad Hofmann. 

Münehen 31. Mftrs 68. Sebelliagstr. 38/1. 
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5« 

Verehrtester Herr Director, 

Heute bin ich mit der Abschrift des Keinaert fertig geworden ll. 
beeile mich, Ihnen sofort zn melden, was nach meiner Ansicht in dieser 
fllr die niederländischen Studien hochwichtigen Sache zu thun meine 
Absicht ist. Der Text hat mit dem Comburger eine gleiche Grundlage, 
man wird aber schwerlich behaupten können, dass er aus ihm geflossen 
ist, denn et finden sich Stellen, die auf ein älteres Original deuten, wo 
der Brüsseler das Ursprünglichere hat, z.B. einmal Ermeric st. Ermeliuc. 
Die Abweichung ist so gros.^, dass der Brüsseler Text für sich heraus- 
gegeben werden muss u. zwar ohne weiteren Verzug. Davon Uberzeugte 
ich mich schon an dem Tage, wo ich Ihnen schrieb, duss ich ange- 
fangen kabe, mit Grinuiu Ausgabe zu vergleichen, denn ich bin nicht 
Uber die enleii 86 Vene Irinftoegekommen, da nahm ieh bcImui meiii 
weitlinirtee Papier nur Hand n. fing an, eine diplomatiiehe Abiohrift sn 
maoliea, in der ieh vom OHginale nur insoweit abwich, daaa ieh die 
Eigennamen grow aehrieb. Während der Abaehiift, die mieh nnanf- 
hOrlich 3 Wochen lang in Anepmch genommen hat, so dam ieh mancher^ 
lei anderes darttber liegen liee% find mir denn nnn aneh Aber die Qnan- 
tltllti- n. metriiehen VerUtUnieae die Aogen anfgogangen i. ieh gbnhe, 
daiS ich jetst Uber diese Hanptpnncte im Reinen bin. Das mittelhocb- 
denteehe QnantitätBprineip, nach welchem iwei Kursen proeodiseh gleiob 
einer Länge sind, mnss hier durchaus aufgegeben werden, weO et 
Kärzen mit Betonung im mhd. Sinne Überhaupt nicht mehr gibt, sod- 
dem weemitlich schon dusselbe Princip her[r]seht, welches im Keuhoch- 
deutschen zur Geltimi: gekommen ist. Daraus ist denn auch mit Noth- 
wendigkeit die Änderung des metrischen Princips hervorgegangen u. 
die Senkuniron mUssen in ganz anderer Weise behandelt werden, als im 
Mhd. Sie werden vielleicht darüber lachen, dass mir diese Dinge erst 
jetzt klar geworden sind; aber bedenken Sie, wie tief wir alle im Mhd. 
stecken, und wie schwer daher Thatsacheu bei uns zum Durchbruch 
kommen, die unseren philologischen Angewühuungcu so gänzlich wider- 
sprechen. Ich habe frUher beim Lesen mitteluiederländischer Verse nie 
gewusst, wie ich sie aussprechen u. metrisch abtheilen sollte. Freilich 
ist auch das Abschreiben von circa 4000 Versen ein ganz anderes Sta- 
dium als das blosse Lesen von 40000, wie ieh jetst wieder reebt deut- 
lich gesehen habe. Es versteht sieh von selbsti dass ieh Ihnen meine 
Emendationen vorlege, ehe sie gedroekt werden. 

Wegen des Gombnrger Textes, der fVar sieh herausgegeben werden 
mnss, mit WQrterbnch ete. ist nun die Frage, ob wir anf Martin warten 
od. selbständig Torangehen sollen. Wenn Sie die Hs. nen Torgleiefaen 
Q. das Beenltat dieser Vergleichnng sngleieh mit dem nnedierten Theile 
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der BrOiBetor Hg. n. der Vergleichnng des von Wflleiiui edürten TheUei» 
die gleiekfiUtt viel Neues ergabt, wie ieb mieh sehon «beneugk lutbe, 
hesAiiegebeii wollten, so witarden Sie iwer den Gelehrten einen tinge- 
meinen Dienst enrasen, aber Ihrer eigenen kttnftieen Arbeit pr^ndieiren, 
was nnn naeh beiden Seiten leifliehste BrwSgang Tcriangi Wegen des 
Geosenliederbnehes habe ich nach Wien gesehrieben n. erwarte 
BSehslens deinitiTe Antwort. Ich wttrde micb gerne vorläufig ans Ab- 
sohreiben machen, wenn ieh nnr die editio prinoeps, die doch jedonCiUe 
za Gnmde gelegt werden mnss, od. die Überzeugung hätte, dass unser 
Dmek Ton der ed. princ. nicht bedeatend abweicht Sobald ich das 
weiss, mache ich mieh augenblicklich ans Abschreiben. Könnten Sie 
dnreh Ihre Verbindungen in Holland sich nicht Gewissbeit yerschaffen? 
Ich kenne nur HoflFmann v. Fallersleben, der mir aber schwerlich 
Auskunft geben kann, ausserdem kannte ich in Paris Jonckbloet ziem- 
lich genan, weiss aber nicht, wo er jetzt lebt u. was er ftlr einen Titel 
hat. Professor in Groeningen soll er schon lange nicht mehr sein, son- 
dern im Haag leben, nnr weiss ich es nicht genau. So Tiel beute io 
aller Eile. Mit besten Grttsseo 

ihr ganz ergebenster 
Konrad Hofmann. 

München 21. April 68. Schellingstr. 38/1. 

Die ganze germanistische Welt ist gegenwärtig in Bewegung wegen 
Besetzung der drei od. vier Professuren in WUrzburg, Graz u. eventuell 
Freiburg u. Wien, denn der arme Pfeiffer soll rettungslos an Gehirn- 
erweichung leiden u. die Fllsse derer, die ihn hinaustragen sollen, 
Cwolleoll!) sind Tor der Thür. Apostelg. ö Cap. 9 Vers. 

«♦ 

Hochverehrtester Herr Direktor, 

So tief ich die Ursache Ihrer Reise nach Scheveningen bedanie, 
so sehe ieb doch für die niederländischen Studien die schönsten Früchte 
yorans, unter andern für die Genaenlieder, bei denen meine Betheilignng 

vorerst darauf sich beschränken musa, den hiesigen Druck genau ab- 

zuschreiben. Heute zugleich mit Ihrem Briefe habe ich Willems Aus- 
gabe des Reinaert erhalten u. werde nun den übrigen Theil der Hs. 
genan vergleichen, nachdem ich die Erlaubniss erhalten habe, den älteren 
Theil der Brüsseler Iis. als besonderes Buch im Verlafi:e der Akademie 
herauszugeben. Ich werde Ihnen die Dmckbogen sofort nach der 
ersten Correctur zuschicken, um Ihre Emendationen u. Erläuterungen 
(hoffentlich nicht zahlreiche) in die Anmerkungen aufnehmen zu können. 
Ihr gütiges Anerbieten, die CoUation der Corabnrger Hs. beizufügen, 
ergreife ich mit beiden Händen. Wenn Sie den Varianten, wie ich hoffe, 
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beiftgen wollen, wie rie kritiseh fttr den Text la ▼erwenden sind, so 
werdeo wir zum ersten Bfale den gsnsen kritischen Apparat sim Reinaert 
Yolktändig warbeitet beisammen haben n. dann ml^gen immerhin aiieli 

andere ihre Künste daran versachen. Heute habe ich auch ans Oxford 
die kymrische Bearbeitang Yon Karls des Grossen Piigerfart nach Jera- 
salem u. Constantinopel mit wörtlicher engl. ÜbersetsQDg von John 
Rhys erhalten, eine prachtvolle Arbeit, die nnn mit meiner kritischen 
Bearbeitang des franz. normUnniscben Originals erscheinen wird, die 
bereits p:edruekt ist u. die ich nur in Erwartung dieses kymrisohen 
Ineditums zurUck^^eb alten habe. Es stimmt richtig, wie ich vermathete 
ganz genau mit dem Franz. tiberein, so dass wir also jetzt vier Uber- 
setzungen haben, eine kymrische, englische, norwegiscbe-schwedigcbe 
ansser der Bearbeitang im Galien restorc. Ich schliesse in E^le 

Ihr aufrichtig ergebenster 
K. Hofmann. 

Hflnehen 13. Mai 1868. Scbellingstr. 38/1. 

7. 

Verehrteater Herr IKreetor, 

Iber das Geosenliederbuch habe ich weitere Untersocbangen nicht 
vorgenommen, weil idi nur von Ihrem Aufenthalte in Holland eine 
sichere Ergrttndong des Verhftltnisses der Tersebiedenen Ausgaben er^ 
warte. Sollte es dann nieht auch mOglieh sein, die ^ne od« andere 
Aoflgabe aus Holland geliehen zu bekommen? Von den deutschen 
Bibliotheken, an die ich mieb bis jetzt gewendet habe, Berlin, Wien, 
ist noch keine nXhere Nachricht eingelaufen, weil meine zwei Corre- 
spondenten, Jaffift u. Scherer sich jetzt nicht mit Rechereben abgeben 
konnten, der erste wegen leidender Gesundbeit (er musste nach Italien 
gehen), der zweite wegen tiberbäufter Arbeit. Jetzt wäre noch in 
Wolfenbtlttel u. Hannover zu fragen. Jedenfalls ist die Hauptsaehe die 
Autopsie in Holland n. ich bin Überzeugt, dass Sie mit der ganzen 
Angelegenheit in wenig^eri Tagen im Reinen sein werden. 

Den Druck des Brtlssler Keinaert lasse ich nicht eher beginnen, 
als bis Sie wieder zurllck sind. Vielleicht können Sie mir Auskunft 
dartlbor geben, ob ich den Abdruck der: historie vä Reynaert de vos, 
nach der Deifter Ausgabe von 1485 gedruckt von l^udewig Suhl, Lübeck 
u. Leipzig 178;; als Ae<|uivalent des Origiuaidruckes gebrauchen kann. 
£s ist der einzige Druck der hier ist. 

Wie gerne wUrde ich mit Ihnen nach Holland gehen, um dieses 
interessante u, gemütliche Land einmal näher kenneu zu lernen! Ich 
war leider nur IV, Tage in Rotterdam 1858 auf der Rückreise von 
London. Ich hatte damals wohl Zeit, aber kein Geld, um Amsterdam 
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n. Ldden sa beiaoheiii denn als ich in Mttndten ankam, hatte ich ge- 
rade noch 16 Fhmken n. em paar Schillinge. Hoffentlich trifft dieeer 
Brief Sie noch od. ¥rird Ihnen nachgeechicl^ti wenn er, wie ich heflirchte» 
nm einen Tag m spät kommt 

Mit heitem Grosse 
Ihr hoehachtnogSYollst 
ergebenster 
Konrad Hofmann. 

Mttnchen 10. Juni 68. Schellingstr. 88/1. 

8. 

Verehrtester Herr Director, 

Vor drei Tagen hat der Druck des Reinaert begonnen u. werde 
ich Ihnen die Aushängebogen od. was mir noch lieber wäre, die Cor- 
recturbogen schicken. Ich lasse der Sicherheit wep^en keine Annier- 
kunfren unter dem Texte drucken, sondern am Schlüsse. IIolYeiitlich 
hat Ihnen das Öeebad gründlich geholfen. Bitte schreiben Sie recht 
bald ihrem 

verehrunp^svollst 
ergebensten 
Kourad Hoftaann. 

Mtlncben 5. Sept. 68. Schelliogstr. 38ii. 

9. 

Verehrtesler Herr Director» 

Es hat mich nngemein gefreut, nmgehend gute Nachrichten Ton 
Ihnen tn erhalten; denn, wenn aneh nnmittelbar nach der Znrttckknnft 

Ihr Befinden sieb Yersehlimmert hat, so ist diess, so viel ich weiss, liei 
Seebädern der gewöhnliche Fall n. die heilsame Reuction pflegt erst nach 
einigen Sttlrmen einzutreten. Eine Anzahl von Bekannten haben mir 
in ähnlicher Lage diese Beobachtung bestätigt Ich glaube daher, dass 
auch in Ihrem Falle der Verlauf ein ganz normaler u. heilsamer war. 
In Betreff des Keinaert freue ich mich ungemein, dass Sie schon rüstig 
ans Mitarbeiten denken. Mein Plan ist, wie öfter besprochen, eine 
diplomatisch getreue Wiedergabe des ersten Theiles der Brüsseler Ha. 
mit einziger Ausualiiiic der hinzugefügten Interpunction und der gross- 
geschriebeneo Eigennamen, was für den Leser bequem ist u. die diplo- 
matische Treue nicht stört; denn dit< Interpunction, die sich hie u. da 
in der Hs. findet, gebe ich auch vollsiiiudig wieder, in ( ) Klammern. 
Dass man ein Werk, wie dieses, so herausgeben muss, wenn es sich 
um eine editio priuceps handelt, wird von den meisten anerkannt werden. 
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Nvn battd ieh «oflUiglieli die Abdeht. der BeqiMliehkeil des Leeei» 
w^gea, die Amnetkniigen mter dnTexl le letM; aber idi bebe mUk 
ttbeneofi^ da« ea daran» niobt ansfttbrbar iat, weil wttbread det Dmekas 
nicbt alle Anmerkimgeii fertig gemaebt we r de n kflonn i. dir Leaer 

dann immer an zwei Orten snchen rnttsste, um allee beiianunen in babeo. 
Ich werde Ihnen daher mit jedem fertig onnigirten Bogeo des diplo- 
matischen Abdruckes meine Anmerknngen, der Hauptmasse nach Emen- 
dationen, im Entwürfe saschioken u. Sie bitten, in denjenigen, die Sie 

billigen, ein K. zu setzen, aasserdem Ihre eigenen mit Müsse aaszn- 
arbeiten, was nicht vor Beendigung des Textabdroekes fertig zu werden 
braucht. Wenn ieh die Vergleichung der Comburger Hs. mit Grimms 
od. Jonckbloets Texte (der erste würde sich deshalb empfehlen, weil 
er in Dentachland am vei bieitesten ist) vor dem Abschlüsse meiner An- 
merküDgen noch benutzen könnte, so wäre es got; aber das richtet sich 
nach Ihrer Müsse. E. Martin will übrigens den K. nicht herausgeben, 
sondern den franzüs. Ixenart, zu welchem Behufe er gegenwärtig in Paris 
ist. Wir haben also auch fUr unsere spätere kritisch-exegetische Be- 
arbeitung der Comburger Us. keinen Concurrenten in nächster Aussicht 
In Bezug auf das Geusen-Liederbuoh scheint mir das einzig riehtige, 
dass wir uns die editio prinoeps yencbaifon n. sunKobst mit der 
biesigen yergleieben, HoffinaBii m Fallenleben weise, wo sie iat, 
od. kann es weii%ateM erfabren. lob werde darüber morgen ao flm 
aebreiben. 

Hit beaten Gmasen 
Ibr treoergebener 
K. HofinaiiB. 

Mtinohen 7. Sepi 1868. Schellingstr. 38/1. 

10. 

Verehrtester Herr Director, 

Ich hjibo vorgestern in der Eile vergessen, Ihre Frage wegen der 
Diebstuhle im äieboldschen Maseum zu beantworten. Zufällig bin ich 
in der Lage diess thuu zu können. Als ich nämlich vor einigen Woehen 
aus den Bergen heimkehrte, traf ich in Holzkirchen unseren Univer- 
sitätsbibliothek- Custos, Dr. Kohler, der mir unter anderm erzählte, dass 
er aufs Gericht geladen sei, uro wegen Ankaufs eines Exemplars von 
iSiebolds Nipon vernommen zu werden, welches ein mit der Ordnuug 
der Sammlung betrauter janger Manu im augeblichen Auftrage der W^ittwe 
Siebold um 80 fl. angeboten hatte. Ich hfttte Ihnen das schon gestern 
gesehrieben, da ieb aber den NaaMa des jungen M s aaea eial wiedar 
TOD Dr. Köhler erfragea miisste (ieb Torgeose allee was sieb aiebt aof 
intereisante philologische od. sonstig wichtige Dinge beaebly abaiditlieb 
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SO whiiell aU möglich) ao kSnimt der Mtlnas ent heute. Er heiflBt 
od. nennt lioh Kitler Dr, tob LereheoAo, litit seit 6—8 Woehen hier 
in Unteruehongihaft. An die Antiquare yon halb Denteehland ist 
setaietwegen ^esehrieben, jedenbUs also sehr ansgiebig gestohlen. Wenn 
es Ihren Frennd interessirt^ werde ich ihm seinerseit den weiteren Ver- 
lanf mittheileny nbrigens kttmmt die Saehe ohnehm yors Offentliehe Ge- 
ridit 1. Tor die Qesehwomen. Eben habe ich die lotste Beraon 
Ton Karls des Gr. PÜgerfart nach Rom und Jerusalem a. den ersten 
Bogen Tom Reinaert (528 Verse) erhalten Victoria! Es ist doch ange- 
nehm n. erfrischend, ein Bach gedmcktTor sich zu sehen, nach dessen 
blossem Anblick man sich Jahrelang unsonst gesehnt hat. 
Roekinger n. Cornelias sind fort 

Mit besten Grüssen 

Ihr treaergebener 
K. Hofmann. 

[9. Sept 1868.] 

Verebrtester Henr Directori 

Bitte teasendmal um tklwhiidignng, dass ich aaf Ihm Brief mit 
der Oftllation des Beinaert, die mfar nnendliehe Freude genweht hat, 
ent jetst antworte. Entens war ieh krank (Halsentillndung), bin es 
nodi, mnss Zimmer u. Bett hüten n, gargein; dann wollte Idi wegen 
Ihres Sehlltdings gerne etwas sehreibeii — leider bis jetst kein Erfolg. 
DoUinger habe ich hnmer TevfeUt, mit Giesebreeht u. CemeUus habe 
ieh gespuoehen» sie wissen niehto. Das thut mir nm so leider, als ich 
Tenratbe, dass Ihr Bekannter auch ein alter Fireond fon nns ist, nXm- 
Heb Dr. l4Uiz. Was soll ich nnn, ganz abgesehen davon, ob er es ist 
oder nicht» weiter fttr ihn veranchen? Eine Encyclopädie (von H. Manz) 
wird hier tob Arehirsecretäf Schönchen redigiert. Vielleicht gttbe es 
da noch etwas zo tfann. Soll ich nachfragen? Wtlrde der katholiache 
Charaeter des Werkes (bei dem Übrigens viele Protestanten, nnter 
andern mein eigner Schwager Plath mitarbeiten) ein Hinderm'ss sein? 

Bei der bist. Comm. ist kein Heller mehr vacant n. die jangen Leute, 
diemitthni], klagen schon lange Uber enorm sohieohto fiesahlung. Cor- 
nelins arbeitet ganz umsonst. 

Was den Rcinaert angeht, so denke ich, wir lassen den ganzen 
Comburger Text diplomatisch genan, gerade so wie den BrUssler ab- 
drücken, etwa mit Petit. Haben Sie nichts dagegen, vorausgesetzt, 
dass die Akad. es genehmigt? Unsere Noten (hoffentlich werden die 
Ihrigen recht zahlreich) bringen wir dann je am Ende des Textes. 
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leh mai8 hier sclilieflaeii mit meineii bestell WttnBeben znm neuen 
Jahre, da die m Weihnnehten za epst kamen. 

Mit herzlichtitcm Grusse 
Ihr aufrichtigst ergebenster 
K. Hofmann. 

MüDchen 2ü. Dez. G8. Schellingstr. 32/2. 

12. 

Verehrtester Herr Dircctor, 

Die Akademie hat den vollständigen diplomatisch genauen Wieder- 
abdruck der Comburfi:er Hb. genehmigt in der Weise, wie die Brllsseier 
seit Sept. gedruckt ist, nämlich mit grossen Buchstaben flir die Eigen- 
namen, Interpunction, sonst alles, wie in der Hg. Sie erhalten natür- 
lich die Revision u. wenn Sie wtlnschenswerth finden, auch Superrevision, 
um den Druck mit der Hs. 7.u vergleichen. Das Honorar dallir gehört 
selbstverständlieh Ihnen allein. Wenn wir mit der diplomatischen Aus- 
gabe fertig' sind, niaclien wir uns dann gleich an die Schulausgabe. 
Für Lanz ist folgendes gethan. Ich war heute morgen bei Herrn 
k. Rath u. Hansarehivsecretär Ludwig Schönchen, der die fragliche 
Eneyclop. redigirt. Er war sehr erfreut Uber meinen YorKhlag n. wird 
nSebstens nnter Ihrer Adreise an Lain eekieibeii. Dann gieng ieh in 
unserem Freunde Bookinger, der Sie hesteoe grttsien llaet. Er gab 
mir beil. Girenlar von Blnntsehli. Vielleieht konnte L. eine Anzahl 
der nen sn bearbeitenden hietoriiehen Artikel llbemehmen. Besahlt 
whrd dort sehr gnt Dann sagte mhr B., er werde wahrseheinlieh im 
nlebsten Jahre einen Indezbaad sn den noeh nieht r^gistrirten qtlteven 
BKnden der Hon. Boiea sn madien haben, n. mit Vergnllgen L. des 
grOflsten Theil der Arbeit ablassen. Ein Jahr ist gleich hemm, mag 
es einem gnt od. sehlecht gehn n. so will ich denn diese aneh Torlänfig 
schon Dotiren. Kann es L. seiner Zeit noeh brauchen, so ist es ihm 
reservirt. Sie sehen, ich thse was ieh kann. Übrigens bitte ieh Hrn. 
Dr. Lanz meinen besten Gross zn vermelden. Er wird sich gut an mich 
erinnern, denn wir haben hier sehr viel mit einander verkehrt (vor 1857). 

Ihr Stiekel macht mir grosses Vergnügen. Ich habe schon viel 
darin gelesen u. wäre ganz damit fertig, wenn nieht mein Freund, Prof. 
Friedrich (der Kirebenhistoriker), mir das Bach abgeliehOQ hätte. Sie 
sehen, ich mache Propaganda fllr Sie. 

Ich Bchliesse in Eile um die Kachrichten fUr L. nicht zu verzOgem. 

Ihr hochachtungsvolist 
treuergebenster 
K. Hofmann. 

G. Jan. 69. 
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13. 

Verehrteeter Uerr Director, 

Ich beeile mich, Ihren Brief umgehend za beantworten. Lanz bat 
mir niebt geschrieben, ob er auf den Vorsehlag wegen des ConverBatioiiB- 
lexicons eingehen wolle ii ich habe deshalb Sehünchen bis jetzt nicht 
weiter davon gesprocbeu. Da ich aber jetzt ans Ihrem Briefe sehe, daas 
er geneigt ij^t. so werde ich morp:en wieder zu dem Kedactenr Schön- 
chen gehen u. ihn ersuchen, seine Vorschläge baldmöglichst an Lanz 
zu schicken. Ich wollte schon heute zu ihm gehen, habe mich aber 
bei meinem Nachbar Rockinger, dem ich Ihren Brief miltheilte, ver- 
plaudert u. kam nicht mehr dazu. Bei Kockinger sah ich eine Hs. des 
Schwabenspiegels aus Stuttgart, (Deutsche Handschr. 83, in 4o) in welcher 
sich verschiedene poetische Stllcke befinden, von (leiien eines in nieder- 
rheinischer Mundart (Von dem lebenden u. dem todteu König) mir be- 
sonders auffiel. Da ich mich nicht erinnern kann, dass es gedruckt ist 
II. OB gm» herausgeben möchte, wenn es noch ineditnm ist, so möchte 
ieh Sie bilteo, Hm. Oberatadieiinith StSlin za firagen, eb er mir die 
Erlaubnis gibt, die poetisehen Stttoke der He. eyentneU absoeehreibeii 
Q. beranesQgebeii. Vielleicht weite er anob gldob, eb n. wo sie berans* 
gegeben sind. Ieh konnte heute (Sonntag) keine Beeherchen darüber 
anstellen, weil ieh meinen Godeke gerade in meinem Hörsaale in der 
UniversitSt eingesperrt habe. Morgen werde ich also sn Schönchen 
gehen. Gegen Leas scheint bei den hiesigen .Rankianern Voreinge- 
nommenheit sn harschen, wahrscheinlich, weil durch seine archi- 
valischen Forschungen an den Tag gekommen ist, dass Ranke in seinen 
berttbmten Büchern nicht immer die ganze Wahrheit gesagt hat, an- 
geblich, weil sie wissen wollen, Lans sei ein nnstftter Mensch, dem 
Trünke ergeben, fahrender Musicant n. was sie sonst noch in christ- 
licher Nächstenliebe entdeckt haben. Diese Leute hängen an einander, 
wie Oberpftilzer, Schleswig-llolsteiner, Juden od. Kletten u. ihre stille, 
aber geschickte u. rastlose M^disance könnte den heiligsten Heiligen 
zum verlornen Sohne machen. Ich glaube nichts von dem Allen, denn 
Lanz war mir hier als der solideste Mann in jeder Hinsicht bekannt, 
n. ich denke nicht, dass sein FamilienunglUck ihn zu einem ganz anderen 
Menschen gemacht haben kann. Bei dem grossen biographischen Werke, 
welches die histor. Commission herausgeben will, wäre wohl auch sehr 
viel für ihu zu machen, u. es wird meine Verwendung für ihn davon 
abhängen, ob mein Freund v. Liliencron die Kedaction des Ganzen, die 
ihm angetragen ist, ttbemehmen kann. Bis jetzt ist das noch nicht 
entschieden. 

Wegen des Bomaacero würde ich rathen, bei dem Facsimile zu 
rerbleiben, so bereitwillig ich natürlich wilre, Ihnen meine schwadiett 
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Dienste cor Verfttg^nng zu stellen. Das Spsnisehe ist frUber ganz anden 
ausgesprochen worden, als jetst n. die Orthographie der span. Akademie 
passt nicht einmal mehr anf CenramteSf geschweige auf die alten Bo- 
manoeros o. Cancioncros. Mein Freund Marens Josef Müller hat mir 
ans den arabiechcn Transseriptionen altsp. Werke nachgewiesen, dsM 
die z nnd 9, die j and x früher ganz Terschiedene Boehstaben waren 
n. 80 wird sich in den alten Drucken, jedenfalls wenigstens in den 
meisten Fällen die alte Aussprache erhalten haben. Wenn sich da- 
rum handelte, wie bei der Primavera, aus vielerlei Drucken u. Hss. ein 
Susserlich homogenes Werk herzustellen, würde die neue Orthographie 
sich vielleicht nicht umgehen lassen, aber im vorliegenden Fülle liegt 
ein solcher Zwang nicht vor u. ich für meinen Theil würde entschiedeu 
vorziehen, die Orthogi nphie des Originals vollständig kennen zu lernen, 
l 'brigens war auch bei der Primavera keine so vollkommene Harmonie 
zwischen uns beiden. Ich hatte die Atrcente überall strenge nach der 
neuen Kegel gesetzt, Wolf strich, ohne mir weiter sein Princip ausein- 
anderzusetzen, einen grossen Theil der ihm überflüssig scheinenden u. 
ich liess das ohne Widerrede gesebeben, weil mir nichts daran lag, das 
sehr oonseqiiente aber pedantisehe Aeeentsystem etwas fereinfacht m 
sehen. Gans eonsequent ist die Primayera, glanbe ich, mh nicht, aber 
ich habe sie seit ihrem Erscheinen nicht mehr gelesen, froh genug, ein- 
mal damit fertig zu sein. Eben deshalb habe ich seitdem auch die 
alten Drucke nicht mehr Torgenommen u. erst in neuster Zeit wieder 
einmal eine kleine Arbeit Ober die Groniea rimada del Cid bei der Aca- 
demie rorgdogt, die nftehstens erscheint, (ehi paar Seiten Variaiiten 
der Pariser Hs.). Die alte Interpunction ist für uns stOrend u. ich 
würde sie entweder weglassen odL durch moderne ersetzen, wiewohl 
auch da nicht zu leugnen ist, dass sie mehrfach belehrend sein könntCi 
Die nothwendig zu emendirenden Wörter würde ich in den Text setzen 
u. die Fehler unter den Text. Vor Allem bin ich höchst gespannt anf 
die Probe, die Sie mir schicken wollen, n. bei deren Einsicht mir 
wohl manches klar wird, worüber ich jetzt nur obenhin reden kann. 
So viel ist gewiss, dass Sie in jeder Beziehung über mein geringes, 
jetzt ziemlich verrostetes spanisches Wissen unbedingt TcrfUgen 
können. 

Wegen des Keinaert nächstens mehr. 

Mit besten Grttsssn 

Ihr anfrichtigst ergebenster 
K. Hofinann. 

München ol. Jan. C9. Schelliugstr. 32/2. 
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14. 

Yerehrtester Herr Direotor, 

Am 6. Februar hthe tob mieb la 'Bette legen rnttssen n. bin erst 
geit einigen Tagen wieder aafgestanden n. ein wenig ans Arbeiten ge- 
gangen. Ans dem Zimmer darf icb noch nicht, weil bei dem tiefen 
Schnee n. der starken Kälte mein ( bei (Hals- n. ObrenentzUndang — 
ieh bin noch auf dem linken Ohre taub) wiederkommen könnte. Ftlr 
nnsere gemeinsamen Arbeiten konnte ich in der Zeit nichts thnn, doch 
hoffe ich nächster Tage einen Anfang damit zu machen, dass ieh end- 
lich meine vorläufigen Bemerkungen und Emendationen zum Brüsseler 
Reinaert zusammenschreibe u. sammt dem gedruckten Texte schicke. 
Es wäre freilich einfacher u. besser, meine Abschrift, an deren Rande sie 
stehen, zu schicken; aber ich wage es nicht, denn, wenn sie auf der 
Post verloren gienge (n. die bayrische Post hat in neuster Zeit einen 
üblen Ruf bekommen) so hätte ich gar keinen Repräsentanten der Ha. 
mehr. Meine Ansichten über mittelniederländisehe Prosodie, Ortho- 
graphie n. Metrik, welche im genauesten Zu^ammenbange stehen, wollte 
icb schon länget in Kürze niederschreiben a. Ihnen schicken, aber zu- 
erat UBdartai midi die Oellegien (wOebentlieli 12 Stunden) n. dann 
meine adiwere Knnkheit an der Anafllbrong. Es mnaa alio noch ge- 
aehehen. Ea aeheint nioht» daaa ea ein einiiges niederlindiaehea Werk 
gibt, welehea in einer anderen Orthographie gesohrieben wKre, als der, 
die im 13. n. 14 Jb. bereita in der Hanptaaehe fealatebt Eine Anzahl 
Fehler der BrUaseler Hb. ftihren aber an der Annahme, daaa früher 
andere, d. h. wie ImNiedeEdentaebea, geschrieben wurde. InderStntt- 
g^arter Bibl. ist eine Ha., von welcher Pfeiffer in seiiiem altdeotschen 
Übungsbneh yon 8. 200—206 Ansztlge gibt, n. die Sparen dieser älteren 
ScbreiboAg erhalten hai lat sie 1271 od. 1371 geschrieben? wohl 
letzteres. Icb möchte sie gerne einmal näher kennen lernen. Gestern 
n. beute habe icb das niederrheinische Stttck abgeschrieben, welches 
Gräter in Bragnr I, 369 herausgegeben, ich bin aber noch so schwach, 
dass ich nicht einmal ganz ferlig geworden bin. Freilich habe ich mich 
auch daneben mit der Legende von Placidas-Eustachius befasst, die in 
derselben Hs. steht u. von der Gödeke vermuthet (Deutsche Dichtung 
im MA. S. 228) dass es die verlorne des Rudolf von Ems sei. Er citirt 
poet. 8. n. 4*., was freilich nicht stimmt, denn die Hs. hat die Bezeich- 
nung Ms. poet. in 4". n". 83, aber der eine Vers, den er daraus citirt, 
ist wirklich der erste des Gedichtes. Wie immer dem sein mag, so 
kann es nicht yon Rudolf sein, denn die Reime sind bo ungenau, wie 
sie in seiner Zeit nicht mehr möglich waren. Vielleicht hätten Sie die 
Gute, gelegentlich nachzusehen, was Pfeiffer im Kataloge darüber be> 
merkt hat, denn er war ja fUr Rndolf eine Haupiautorität Haa aieht 
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erst jeizty was man an dem Manne verloren hat, seii ei aieli danm 

handelt, seine Arbeiten fertig zu machen. Niemand findet sich für die 
Mystiker, niemand für Berthold, Epoche machende Arbeiten, deren 
HiohtYollendnng eine »chwere Lttcke in unserer Wissenschaft läset. 

Die Reyision des Komancero folgt mit diesem Briefe unter Krenz- 
band zurück. Ich hatte leider nicht bemerkt, dass sie remittirt werden 
sollte, n. sie deshalb ganz gemtttblich unf meinem Tie^chc liegen lassen, 
wodurch ich nun eine böse Verzögerung des Druckes veranlasst habe, 
fUr die ich um Entschuldigung zu bitten habe. Ich bin nach wie vor 
der Ansieht, dass ein Facaimile des einzigen Druckes, so weit es er- 
reii-bt werden kann, der beste modus procedendi ist u. von den Lieb- 
habern am dankbarsten entgegengenommen wird. Ich wtlrde, aufrichtig 
gesagt, auch die EinfaHsung weglassen, wenn sie nun doch einmal nicht 
im Originale ist. BodeuKtedt gab mir einmal einen Band seiner Ge- 
dichte, u. als ich ihn fragte, warum denn eine so ornamentirte Leiste 
om seine Verse sich ziehe, sagte er ofifen, das sei eine Originalidee 
leiiieB Verlegers (Deeher io Berlin) n. ohne diese Leiste hätte er du 
Bwdi gar atebt genommen. Indeea das iel ein Adiaphonm. 

Daea tBat hm von SefaOnehen noeh niehts gethan iet» lial fM 
Beinen Grand in Veigeisliehkeit leh gieng Tor meiner Krankheit eia< 
mal IQ SehOnehen^ traf ihn nieht Sohreiben ntttrt bei eo vielbeeehftftigtet 
Leuten gar niehte. loh mau also in Geduld abwarteni bia ieh wieder 
aasgehen kann. Lilieneron hat whrklieh die Redaelion derBiographieB 
ttbernommen n. siedelt hieher Uber. Als Germanist n. im socialen Ver- 
. kehr stehe ieh mit ihm auf dem besten Fasse, ob ich aber die Ranke- 
sehe Tyrannei so weit neutralisireu kann, dass etwas für L. heransspringt, 
muss der Erfolg seigen; denn diese l^ente haben eine ausgezeichnete 
Parteidisciplin n. wenn sie auch in yielen Puncten äusserücb differiren, 
in den Personalfragen kommen sie immer auf das gleiche hinaus. Der 
Artikel von M. Koch war sehr treffend u. ich las ihn mit groseem Vtr 
gnUgen, bis ich die Unterschrift sah, wo dann allerdings der Kespect 
weg war. Der Mann sollte anonym schreiben. 

Koch hätte ich eine Bitte, wenn Sie an Verwijs schreiben, dessen 
Bloemlezing ich seit langer Zeit eifrig studire u. dem ich mich bestens 
zu empfehlen bitte. Erstens möchte ich eine allgemeine Frage thun: 
ob es nied. Hss. gibt, die ins 12. Jh. od. d. Anfang des 13. gehen a. 
welche? Nach alleui zu schliessen, gibt es keine, die Uber d. Mitte 
des 13. hinaufgeben. 2. Woher hat Verwijs das Gedieht De jonge 
Coenraet p 141 ? in welcher Hs. steht es? Die Saehe ist Ton grosser 
Wiohtigkeit, denn dieses Gedieht ist identiseh mit einem dinMi a- 
sehwediseh erhaltenen Volkslied od. Ballade, welehe selbst wieder ans 
2 bisher nieht als ansammeogehVrig erkannten eddisehen Gedioblen 
entstanden ist, nimtieh Gr6galdr n. IjOlsrinnsmil, die Jetst anter dmi 
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Titel Svipdagsm&l Tereinigt siod (Sophus Bngge a. SveDd Groodtvig 
Bind die Eoldecker, s. des erstern Eddaav^gabe p. 352) Die Identität 
des nl. Stttekes habe ioh saerst bemerkt, u. eioe OberaetsoDg daron 
gemaebty die ieh nebst einer kurzen Notis irgendwohin setien mOehte. 
Aber da mnss ieh erst wissen, woher das merkwttrdige StOok n. wie 
alt es ist. Mein Freund Rnamer, der es mit Bewnndemng gelesen, 
kam gleich uaf den Einfall, es könnte A la Hoffmann von Fallersleben 
fabrieirt sein. 

Nun genog fttr heute. 

fn aufrichtigster Hochachtang 
Ihr pranz erjrebenster 
K. UofmauD. 

Mttnehen 9. Mte 69. Sehellingstr. 32/2. 

15. 

Verehrtester Herr Direetor, 

Entßchuldigen Sie fj:lUig8t, dans ich vor lauter Plage u. Arbeit erst 
heute dazu komme, den Brief von Verwijs nebst einigen Zeilen zu 
sohicken. Ich habe nämlich noch nichts weiter am Keinaert u. an 
nieinen anderen Pablieationen machen können, aus zwei Grttnden: 
Erstens bin ieh naeh mehier lebensgefthrliehen Krankheit nieht gleieh 
wieder so arbeitsftbig geworden, wie ieh frtther war o. habe aneh 
noeh isuner eine Affeetion im HaUe^ die bei sehleehtem Wetter sich 
gleieh wieder yeisehlimmert Dann habe ieh in diesem Semester (Gott 
sei Dankt es beginnt morgen die letzte Woehe) eine Masse der ver- 
sehiedenartigsten Ck>llegien zn lesen gehabt, die mir meine ganze Zeit 
wegnahmen, wenigstens meine ganze Arbeitszeit, (denn meine Studirzeit, 
in der ich zu meiner Weiterbildung neuersehienene od. auch filtere mir 
noeh nnbekanute Werke lese, hat ihr Departement ftir sieh.) Ich hatte 
erstens „nachzureiten** was ieh im Wintersemester, wo ich mich am 
6. Februar zu Bette legen musste, nicht hatte fertig bringen können, 
nämlich die halbe Chanson de Kolant u. das allhochdeutsebe Colleg, 
dann hatte ich wöchentlich 4 Stunden Wolframs Parzival, 2 Stunden 
Palaeographie, Fortsetzung n. Schluss des Wintcrcursos, 2 Stunden 
Provenzalisch, 4 Stunden romanische Historiker, wo ich gelesen habe 
Stticke aus Gommines, Froissart, Joinville, Villehardouin, Albigenser- 
chronik, Bernard d'Esclot, Kamon Muntaner u. Cronica geucral u. Con- 
quista de Ultramar von Alfons d. Weisen Zum Italienischen komme 
ich nicht mehr, doch werde ich künftig, wenn ich im Wintersemester 
od. fünfstündig lese, auch davon noch Specimina geben können. Ich 
habe den Plan, eine Chrestomathie fUr dieses Colleg herauszngebeu, in 
diesem Falle wlirde ieh Sie bitten, den portugiesischen Theil zu Uber- 
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nehmen, denn das ist meine allenehwächsle Seite im BomanucheD, tod 
Wallachieohen abgesehen, welches ich niv3 studirt habe n. auch nicht 
ZQ Stadireil gedenke. Non hatte ich von allen diesen Hiatorikern früher 
im Colleg nnr Villehardonin n. Montaner gelesen, alle anderen kannte 
ich nur ava meiner Privatlectttre, wo man leicht Uber eine Schwierig- 
keit hinweggeht, die beim Zwang den das Colleg auferlegt, schreck- 
liche Muhe u. Zeit kostet. Ich habe nie so viel Uber mich selbst lachen 
mUssen, als heuer, wo ich handertmal mit dem Aplomb eines grand- 
gelahi'teo Cathederhelden Dinge vortrug, die ich einen Tag od. oft eine 
Stunde vorher selber erst mtthselig u. ängstlich zusammengescharrt 
hatte. Wir sind eben auch Comödianten. Nun, ich hoffe zu Gott, dass 
ich meine Rolle nicht ganz schlecht gespielt habe, wenigstens wurde 
ich applaudirt u. habe viel dabei gelernt. Aber meine Publicationen 
sind schändlich ins Stocken gerathen u. vom Schlüsse der nächsten 
Woche an mnsB nim die Federarbeit an die Stelle der Maularbeit treten. 
Sie werden dann haM mehr fon mir hOren. Das fttr romanische For- 
sehung wichtigste Beanltat meiner Yorlesangen wird meine Studie llher 
das ilteete provenialisehe Gedieht, Boed, sein, dessen QneUen n. Ent- 
stehung ieh jetst hn einseinen mit grosser Sieherheit nachweisen kann, 
wobei es denn an einigen tieibingreifenden Teztverhessemngen nleht 
fehlt. Es wird aneh niebstens gedruckt, ieh habe es schon in der 
Akademie vorgetragen. So?iel Ar heute in grOsster Eile von Ihrem 

hl Verehrung 
tieueigebnen 
K. Hohnann. 

MOnohen 25. Juli 1869. 

16. 

Verehrtester Herr Director, 

Heute oder morgen geht der erste Hevisionsbogen des Comburger 
Reinaert au Sie ab nebst 6'/i Bogen BrUsseler Text. Ich bitte, die 
Revision nach der Hs mir zu schicken, Amalienstrasse 44/0 

Ihr treuergebner 
Konrad Hofmann. 

In grösster Eile, da ich gerade im Ausziehen begriffen bin. 

Nächster Tage mehr. 

[Poststempel 4. Oct. 1870 ] 

Hr. T. Stähliu bittet Sie zu grtlssen. 

ir 

Hochverehrtester Freund, 

YorgcBtem habe ich endlich nach langem Drängen u. Fragen von 
der akalemisefaen Buehdraekerei das Terspreehen bekommen, unsem 
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Reinaert in nUchster Woche in Aogriff zu nebmeD. Von da an werden 
Ihnen bIbo wieder die Revisionen zugehen. Wegen der Noten werden 
wir während des Druckes uns benehmen können. Hoffentlich ist Ihre 
Gesnndheit so gut, dass die Arbeit ftlr Sie kein zn grosses Opfer ist. 
Wie fiel denn damals Ihre Reise nach Venedig aus? Ich habe die 
ganze Zeit Uber nichts mehr von Ihnen gehört u. war aufrichtig in 
BeBorgniss, bis mich Cornelias beruhigte. 

Jetzt möchte ich noch Sie mit einer Frage wegen dee nieder- 
liiMlbtei Garijn bettitigeD, den leiner Zeit JonekUoet herausgegeben 
bat nach der CKeflsener Handsehrift. leh habe aplter ein neues Folio- 
blatt Ton denelben Hi. (es ist gegenwärtig in der hiesigen Hof- n. 
Staatsbibliothek) geftinden n. in den SitinqgBheriehten edhri Spiter 
wurde noeh eines Tom Gennanischen Mosenm erworben n. ron Strobl 
n. Frommami mangelhaft jl ohne dessen Zngehttrigkeit in erkennen, 
beranegegeben. Aach dieses Blatt habe ich mir hiehersehieken lassen 
Q. die Sache ins Reine gebracht. Nnn föhlt mir nnr noch Eines. Jonck- 
bloet spricht in seiner Einleitung ?on Fragmenten, die Sie ihm mit- 
getheilt haben. Nun kann ich nach seinen Angaben nicht herauBbriqgen, 
welche es sind n. wo befindlich. Ea handelt sich nattUrlieh darum, ob 
sie Fragmente der Giessener Hb. sind, wie das Münchner u. das Kttrn- 
berger Blatt od. ob sie einer anderen angehört haben. Ich möchte die 
Correcturen u. Ergänzungen des Nürnberger Blattes (ich habe z. B. 
einen ganzen Vers mit Sicherheit gelesen, wo Frommann keinen Buch- 
staben gesehen hnt) nicht herausgeben, bis ich über diesen Punct voll- 
ständig im Klaren bin u. sagen kann, ob eine od. zwei Hss. da waren. 

Seit wir uns zum letzten Mal sahen, sind meine zwei akademischen 
Abhandlong^en tlber ein katalanisches Thierepos von Kuimundns LuIIub 
(Text u. l bersetzung) u. zur Textkritik der Nibelungen (zusammen 
21 Bogen) gedruckt; aber die Masse der auf mir liegenden Arbeiten 
erdrückt mich Nnn gltlekliehes neues Jahr jl schreiben Sie recht bald 

Ihrem 
treuergebnen 
Kourad Uofmann. 

Mflnchen 31. Dec. 1872. Veterinärstr. 5/1. 

18. 

Verehrtester Freand, 

Besten Dank für Ihre mir so werthyollen Mittheilangen, die mich 
nnn endlieh in Stand selten, meinen kleinen Artikel tther den Gargn 
fertig zn maeben. Allerdings wKre mir aneh die Znsendnng der Ab- 
sehrifl sehr erwünscht, die Sie 1819 davon gemacht haben. Besonders 
aber möchte ioh Sie bitten, sieh das Veraeiohniss der Handschriften der 
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Giessener Bibliothek von Professor Adrian auzusehen, in welchem hinten 
ein sehr gutes Facsimile von der Hs. des Garijn ist, mittel**t dessen ich 
zu der Überzengang gelangen konnte, dass das Mtlncbuer a. das Nürn- 
berger Blatt zur gleichen Hs. gehören. Wiewohl es nun schwer sein 
wird, sieb naeb bo langer Zeit noeb in erinnern, wie die Sdurift aw- 
gesehen bat, so ist es doeb niebt unmöglich, weil die in der obersten 
Linie jeder der drei Colnmnen stehenden omanenlirten n. mit Ter- 
zerrten Gesiebtem Tersebenen grossen Bnebstaben Ton ongewOhnlieber 
Hobe sehr auffallend sind n. einem lange in der Erinnerung haften 
mttssen. 

In Bezog anf den Cancionero ist schwer sich fDr die eine oder 
andere Behandlung zu entscheiden. Die Probe p. 44, wo das gelbliche 
Papier n. der Rand den Text scharf vom Hintergründe abhebt, macht 
sich gut. Die anderen Seiten sehen zu nnmhig aus u. ist hier die Ktirze 
der Zeilen wirklich störend. Noch schwieriger ist die orthographische 
Frage. Bei der Primavera hatte Wolf bestimmt, dass die moderne 
spanische Schreibung durchaus durchgefllhrt werden sollte u. als ich 
sie nun consequent, so wie t»ie wirklich u. vollständig ht, durchfUhrtc, 
war ihm die Sache zu arg u. tilgte er eine Menge Kleinigkeiten, die 
ihm zu modern od vielleicht pedantisch vorkamen, so dass ich am Ende 
gar nicht mehr wusste, wie ich daran war. Ich rathe Ihnen daher, 
die moderne Orlhographie laufen zu lassen ii. nur u u. v zu unter- 
scheiden, höchstens noch v fUr b, sonst aber prar nichts. 

Den Kamon Lull werde schicken, sobald ich die Nibelungenabhand- 
Inng erhalten habe, die schon lauge fertig, mir aber noch nicht zu- 
geschickt ist Hit besten Grtlssen 

Ihr treuergebener 
K. Uofmann. 

Httnehen 3. Jan. 1873. Veterinärstr. 5/1. 

19. 

Verehrtester Freand, 

leb beantworte Ihren Brief Yom 9. Febmar erst hente, weil ieb 
nicht eher sn einer definitiven Elntscbeidong tlber Ihre Labirintofrage 
gelangen konnte. Jetzt bin ich ganz einig mit mir darüber geworden, 
was ich Ihnen ▼erschlagen soll. Bei gans objectiver Betrachtong der 
Sache muss man zu der Übersengnng kommen, dass es nnr swei gans 
sichere u. allen Zweifel ausschliessende Wege gicbt 1. ganz genauer 
Facsimileabdruck ohne die geringste Abweichung vom Original, ausser 
natürlich wo dieses mit den Miltein der neuereu Typograj)hic nicht 
wiedergegeben werden kann, od. 2. rücksichtslose Durchführung der mo- 
dernen Schreibung. Halten i5ie sich nicht au einen od. den andern dieser 
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nnverrlic k baren Punotc, t^o kommen Sic nie aus dem Zweifel hinans. da 
es ein drittes System, an das man sich halten könnte, ja noch gar nicht 
gibt. Unter solchen UmstftadeD wttre System 1 wohl das, was allein 
fllirig bleibt 

Den Goelbo habe ieh Ihnen angenblieklieh gesehiekt Sie werden 
ihn erhalten haben n. kOnnen mir gelegentlich Ihr Urtheil darttber mit- 
theilen so wie aneh ttber die Arbeiten dea Braga, die sieh anf Altere 
poringiesiiohe literatnr beriehen n. gegenwSrtig so eehr gerUhmt weiden. 

Morgen fange ieh in meinem romanisehen Colleg die Historiker an, 
Yillehardonin Erobemog von OP. n. Kamen Montaner. Da ich Ton letzterem 
hier nnr 3 Exemplare antreiben kann, so würden Sie mir einen grossen 
Gefallen thnn, wenn Sie mir die Ausgabe von Lunz (Lit. Verein VITI. Bd.) 
auf 4 Wochen ans Ihrer Bibliothek (Sie sind ja von Anfang an 
Mitglied geweiea) leihen kdnnten. So lange danem nSmlich noch die 
Collegien. 

Der . . . Akademiebuchdrocker Straub hat Ihnen »Iho, wie ich aus 
Ihrem Briefe sehe, trotz oft wiederholter Versicherung noch nicht einmal 
die ersten 8 Aushängebogen des Keinaert geschickt. Auch die Correc- 
tnr habe ich noch nicht von ihm zurückerhalten u. weiss also gar nicht, 
wie ich daran bin. Nun wir haben jetzt einen neuen Akudemiesekrelär 
(Prantl) u. Redacteur, du werde ich einmal ein bischen Bewegung 
in die Sache zu bringen versuchen Die Abschrift des Garijufragmentes 
habe ich seiner Zeit richtig erhalten ii. werde den Inhalt des Briefes 
seiner Zeit in meinem Artikelchen über das neuste Fragment voll- 
ständig abdrucken lassen nebst Resultat der Collation. 

Rockinger a. Cornelias befinden sich wohl u. lassen Sie grUssen. 

Mit bestem Grusse 
Ihr ganz ergebenster 
K. Hofmann. 

München 18. Febr. 78. Veterinäratr. 5/1. 

Anmerkungen. 
1. 

Sction in dieser frütuMi Zeit treten wichtige Pläne auf, die Koniad Hof- 
mann Jahrzehntelanpr beschäftigen. Dieser Brief gibt mit der Begeisterung der 
Jugend eine Art von Programm von liofmanua schöner wissenschaftUoher Tätigkeit. 
Die Abhandlung llliir vonanltelie Metrik, einegrSsiere AwgftheidtftviiiMsoher 
Lyillt sind nie eieeUeneD. Baitt, der linger um Konrad Eotnaam war als ich, 
iehmibt! «Der nan einer Metrik war sicher sehr frtth ganz aufgegeben, klang 
In keinem Worte nach: die persönlichen Beobachtungen, die ihn vernnlns^t liabea 
mochten, waren eben auch von andern gemacht und Gemeingut geworden." — 
Braohetüoke der letzteren sind seine Veröffentiicbangen altfranzösisoher Lyrik 
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in dm Jabnn 1866^ 1867, 1878 (i. Hartt* Yoneiehiiis). Audi rar Augabeder 
Übenwtraag d«r iltfrmOtiaelMii Historiker itt er nicht g^rnnmen, donh lul 

er sich jahrzehntelang mit diesen beschiftigt. Vgl. anch Brief 15, worin voe 
der Historischen Kom.miBchen Chrestomathie die Rede ist. So legte 
er mir im Sommerscmester 1873, als ich in MUncben zuerst zu ihm in Beziehung 
trat, eine Ausgabe des Kobert de CIsri nahe. Ich schrieb mir damaU die seltene 
Ausgube des Ornfen de Blaat (1869) ab und «rollte nwA Kepmbagen reisen, 
um dort die Hs. an vergleichen. Die AasgalM tob Hopf, Berlin 1878^ war da- 
mals noch nicht erschienen, ^e Erln'aDkung, die ich mir in dem diolera* 
durchseuchten München zugezogen hatte, hinderte mich daran; ich miisste unter- 
wegs umkehren und nach Hause reisen. Auch der .Toufrois, den später, 1880, 
Hofmano mit Munoker nach der Kopeuhagener Hb. herausgab, sollte damals ge* 
macht werden. 

8. 

Die Ausgabe des Beinaert ist nie ToUendet worden. Vgl. Uber den be- 
gonnenen Dmek den 10. Brief* Hoflnaan liat dieeelbo aiteh aageMndigt in den 
SitanagsberfeliteB der Münehenor Akademie der Wisoenaehaften 1868^ I, 488; 
1889, I, 60. 

Von Hofmann sind erschienen: 

Zeugnisse Uber Berthoid von Uegensburg, Mttnchener Sitzungsberichte 1867, 
II, S. 374—94. 

Naehtrag dann ebenda 8. 409. 

Yorgleiehnng von Snlimbenee Zengnia Aber Borthold von Bogenabnry mit 
der vatlkaaisebon Origlnalhaadeehrift» obanda 1868» II, 101 IT. 

8. 

Cber das Geuseoliederbuch ?od 1611 vgl. den 4., 6^ 6., 7., 9. Brief und 
Beilage 1. 

Enat Martina Aasgabo dea Bateaert, WHIobi Gedieht Tan den vos 
Beinaerde nnd die Umarbeitnng nnd Fiurtsetinng Belnaerte Historie, bwaas- 

gegeben und erläutert, erschien Paderborn 1874 (F. SchOningh) LH, 521 S. 8*. 
Sie gibt Keinncrt I und II, erstoren nach der Konborger Ha. Vgl. 8bor den 
Beinaert die folgenden Briefe. 

4. 

Dia hier enrlOuite kritleehe Bearbaltnng der Karlsfoiae lat nicht fortig 

geworden. Wohl die einsigen Überbleibsel derselben sind die Korrekturen, 
welche mir Hofmann seinerzeit geschenkt hat, und die ich sorgfältig aufbewahre. 
Die Ausgabe sollte in den Sitzungsberichten vom 1. Febru.nr 1868 veröftcnllicht 
werden. Es sind 47 Seiten, 8. 1—27 der französische Text, 870 Zeilen. S. 28, 
20 .Vergleichuug der Handschrift des British Museum mit Fr. Michels Abdruck*, 
S. 80—47 Leearten der Handschrift nnd F^.Hlchela. Darin, waa dioübenclirift 
nicht ahnen IMsst, viele kritisoho nnd ezegetlaehe Anmerkangen. Anf8oito48ff. 
sollte der kymrische Text folgen, von dem keine Korrekturen beiliegcn. 8. Brief 6* 
llofmanns handschriftliche Bemerkungen wollten, dass auch der englische Text 
hineinkomme. (Koschwitz 2. Auflage der Kurhreise, Einleitiinf^ Seite IV.) Er 
ist gesetzt gewesen, aber auch von ihm sind keine Korrekturen vorhanden. Ks 
ist aa bedanero, dass dicic Aasgabo nie ereohionen ist Mach daar Hltt^lttag 
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des Herrn Prof. Dr.KarlMftyr, Sekretär der K.B.AItidMBle derWiWtaMÜUkflen 
to MüMlieB, tot TOii dieeen Gedieht, dHHoflBaitn betitelt hat «Ktrl dee Oroeien 

Pilgerfahrt nach Jemaslem and Gonatantinopel, anglonormKonUch, kimHsch and 
eaglisch", kein Bogen zur Akademie gekommeo. Die Akademie kann also nicht 
sagen, ob von der Ausgabe etwas gedruckt worden ist, obwohl dieselbe im 
Almanaoh der Akademie vom Jahre 1871 steht. 8. Brief 12. Nach Brief 10 
hat Uofmann am 9. September lti€8 die lotste Revision unseres Gedichtes er- 
baltin. Bs iet lieht fcttineteUen, ob et die in bmUimii Badti befiadlieheBeTi- 
lioB iit leh glaube ee steht, d» dieieliM kein Dstom trigt and Hofann aaf 
d«reell>en noeh um eine letit« Boriaioii bittet, weil er oaehtriglleh Beriehtlfangen 
Mt Paris erhalten habe. 

Sie ist nicht soweit gediehen, wie Hofiunnns berühmte Ausgabe des Roland- 
liedee, die einen ganz gewaltigen Fortschritt der Kolandkritik darstellt. Es 
lind Ton ihr 18 Bogen Text, 906 Seiten bU nit V. 8889, 8875 n«oh Hof manne 
ZUihnr» and ein halber Bogen, VII 8^ Einleitoag, gedmokt. Eieaiplaie von 
dieser Ansgabe^ die nie im Bnobhandel erschienen ist, haben, aoviel ieh weiss, 
nur bekommen : E. Boebmer, W. Foereter, Th. Mliller, Gaston Paris, E. Stengel 
und ich. Die Aushäng^ebogen lagen in albis, also ungefalzt, bei Flofmann und 
ich habe mir mein Exemplar dort selbst zusammengestellt. Die Ausgabe bat 
als Norm die Bezeichnung: Anhang, Sitzungsberichte, 1866, I. Soviel ich weiss, 
sind die Bogen aoeh im Besiti der FsBÜle. 

ft. 

Fraaa Pfeiffer starb bekamtlioh an 89. Mai 1868. 

Die l^hyssche Abschrift der kymrisehen Bearbeitung der Karlsreise mit 
neuenglischer Übersetzung hat Koschwltz nachher vertfffentUeht in seinen «Seehs 
Bearbeitungen*, Heilbronn 1879; vgl. Einleitung S. VI. 

10. 

Über diesen Diebstahl ist nichts Näheres zu erfahren. Es handelt sich um 
Philipp Frans Siebolds (1796—1866) Nippon, Archiv zur Beschreibung von Japan, 
Letdea 1880—61 ndt Atlas. Elae Aafrage bei den Sieboldsehea Maehkoaunea 
blieb ohne Antwort, 

11. 

BetrelTs Dr. Leas s. Brief It^ 18, U und Beilage 8. Dieser and die 
Iblgenden Briefe zeigen so recht HoAnaaas warmes hilfbereites Empfinden. 

Der Schriftsteller Ludwig ScbSnchcn ist geboren 1817 zu München als 
Sohn des Hofmusikers Michael $., gestorben am 3. September 1873 P2r studierte 
zu München Jura, redigierte 1838—1851 die (katholische) .Augsburger Post- 
zeitung", 1851—1868 die ministerielle „Neue MUnchner Zeitung". Er wurde dann 
Se&retir im geheimen Haosarehiv nnd Kgl. Bat Voa 1864 an besorgte er die 
dritte Aaflage der Msaaeehen Realensyklopidie, die 1866—1878 in awglf Binden 
eraehien. So nach der Allgemeinen Deutschen Biographie 32, 283 ff. 

Über Hofmatins Schwager Plath vgl. Schröder-Klose, Lexikon der harn* 
borgischeo Schriftstoller bis znr Uegenwart, 6. Band, llamborg 1878, S. 7iäf. 
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Nr. 3025. Danach ist Joh. Heinrich Phth grboren zu Hamburg 1802, besuchte 
gegen 8 Jahre das Juhanneum, dann 1821 — 1822 d.-is akademisclie riymnasiam 
daselbst, ging 1822 Ufic li Göttingen, wo er am 4. September l'^24 als Dr. phfl. 
promovierte. Er erwarb sieb daselbst ein Grundstück und verheiratete sich mit 
Sophie, der Toebtw dee Plilloeopheii Krame. 18S8 habilitierte er eieli is 
GOtting«ii ale Priyatdosent, damala beaondere mit cliioeeiaebea Btodiea beaelklftigt. 
Im Winter 1830 auf 1831 wurde er in die Göttinffer Revolatioo verwickelt, 
inuBSte infolge dessen fliehen, ward in Gotha gefangen genommen und zu 12 Jahr 
Gefängnisstrafe verurteilt. Nach seiner Freilassung 1842 kam er nach Hamburg, 
hielt Vorträge und bosc-büftigte sich mit literarischen Arbeiten, dann begab er 
lieh nach München zu seiner Frau, erhielt dort eine Anstellung bei der Biblio- 
thek, ward auch Mitglied derHflnefaoer Akademie and aetate «eine Bemflhangen 
fort, den Oecident mit dem ehinealaehen Releh l>ekaant aa madiea. Er atarb 
am 16. November 1874. 

Ein Verzeichnis seiner Werke befindet sich a. a. 0. S. 74—76. Ein Sohn 
von ihm, Dr. med. Karl Heinrich Plath, 1829—1867, unyerbeiratot, ist a. a. 0. 
S. 71 f., Nr. 3023 verzeichnet. 

lt. 

Ob nnd wieviel vob der Kemlnirger He. gedmekt worden iat, welaa ieh 

nicht. Nach einer Mitteilung des Herrn Prof. Dr. Karl Mayr, Sekretär der K. B. 
Akademie der WiHst'nscbafteii in München, sind die Rogen nicht zur Akademie 
gekommen, und man weiss dort nicht, wieviel von der Ausgabe gedruckt worden 
ist Dieselbe steht zwar im Almanach der Akademie vom Jahre 1871, ist aber 
nie ersobienen. Nach Brief 10 vom 9. September 1868 hat Hofmann den ereten 
Bogen tob Reinaert, 6S8Verae soeben erbaUea. 8. aaob Aamerkimg an Brief 4. 
Brief 16 gibt eine Angabe über den Umfang dee 1870 Gedmekten, Brief 17 über 
den Fortgang der Arbeit, Brief 19 beaagt, daae am 18. Febmar 1878 8 Aas- 
hSngebogen vorbanden waren. 

Hluntschli. Gemeint ist augenscheinlich das Deutsche Stnats- 
wörterbuch, Stuttgart 1857—70. Neue, abgekürzte Auflage in 3 Bänden von 
Loening, Zttrieh 1869— 76. 

Im Index generalla In Honamentomm Boieeram Volumina I— XXYiL Para 
altera. Xonachii surotibus academiae MDCCCLXZXyil findet sich eine Er> 
wähnung von Karl Lanz als Mitarbeiter an diesem Index nicht. Es ist also, 
wie es scheint, za einer Mitarbeiterschaft von I^nz nicht gekommen. Der erste 
Teil des Iudex erschien 184b, kommt also fUr Lanz nicht in Betracht. 

Stickel. Gemeint iat daarit Kaoalera Ancgabe von Bukbardt Stlekela 
Tagebneh seiner Kriege- nnd anderer Yerri^nngen anf dem ennqiilaehen Feet* 
land, im Hittelmeer und in Afrika von 1566—98 nach einer Handschrift des 
Stuttgarter Staat!»archiv8 (WHittemberg. .lahrbticlier für Statistik und Landes- 
kunde, .Ibrp:. lht!t>), „ein aiiziehoiuies ScitenstUck ni (leii Selbstbiographien von 
(joU von Berlichingen, Schartliu von Barteubach und üans von Schweinichen.' 

13. 

Das hier erwäiinte Gedicht von dem lebenden und dem toten Ktfnig 

•IHt ia van den doden konIgen, 
lud van den leoenden koyngen* 
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ist auB der Stuttgarter Hs. cod. poet. 4° Nr. 83 abgedruckt in Otiten Bragnr 
I. 889-878, vgl Go«deke, Grnndrite 1*, 468^ 8. Dieaar T^it lat nieht idantiaah 
nit dar ImI Oeaterley, Mladafdeataelie IMchtnng in lliltalalter, Draiden 1878, 
8. 88, abgadrnekten Fassung Vgl. Brief Ii, in den Konnd HofiDMnn noeli ein- 

nal von diesem Denkmal uprieht. 

Mit dem RomaDcero ist gemeint ^Laberioto amoroso. Ein altspanischcs 
Liederbuch mit Einleitung und Anmerkungen berausgegelwD von Karl Voll- 
möller." Erlangen, Friedrfeli Jnnge, 1891, X, 96 8. Separatabdraek sna nelnen 
Bonanlaelien Foraclianipen Bd. VI. Allea weitere in dar Einleitung an meiner 
PnUikalion. Kanalera Exemplar ist 1688 erschienen. Eine frühere Ausgabe 
vom Jahre 1618 aus dem Nachlass von Platen btündet sich in der Münchner 
Hof- und Staatsbibliothek. Diese ist meimni Abdruck zugrunde fjelcfrt. Das 
Kauslersche Exemplar ist jetzt im Rritiah Museum in London. Vgl. noch Brief 14, 
18 und 19. Die Korrekturen jener verunglückten Ausgabe aind noch vorhanden; 
a. malBe Aoagabe dea Labertnto 8. VL Die HolaatOeke hnt mein Frennd B. 
Caapnrt arir Sbergeben nnd ieh bewahre ale aorgfSItig anf. leh habe den Ab- 
druck des Laberinto amoroso, ohne Hofmanns Ansicht zu kennen (er sprach sn 
mir, wenn ich mich recht erinnere, nie von dem Büchlein), natürlich ganz im 
Sinne Ilufni.mns gemacht. Das ist ja selbstverständlich und das einzig Kichtige. 

Hofmanns Arbeit „Zur Cronica riroada del Cid" ist erschienen in den 
Mttnehner Sitanngaberiehten II, 801 IT. (1870). 

14. 

Über den Plaeidna-Bnataehina Tgl. Ooedeke, Omndriaa P, 8. 1S8, 4 

Wer M. Roch ist, weiss ich nicht Prof. Max Koch in Breslau ist ea naoh 
seiner eigenen MittcihiQ(]: nicht; er ist erst 1874 an die Univeraitftt gekonmen. 
über den M. Koch von IB')?» weiss er auch nichts zu sagen. 

Auf meine Anfr.ige wegen des Gedichtes De jonge Coeoraet teilt mir 
Hnnr Prof. G. Kalff in Leiden mit» daaa Raumer den Betrug richtig schon ge- 
wittert hat Er aohrelbt: 4>aB Ctodleht De Jonge Coenrnet lat nieht eeht, 
aondem von Y erwija sngofertigt nneh einer dentaehen Überaetsnng einer dXnieehen 
oder schwedischen Romanze. Ich selbst war schon lange ttbeneng^, dass das 
Gedicht eine Pastiche sein mUsato. Wer Mittelniederländisch nnd unsere alten 
erzShlenden Lieder kennt, sieht bald, dass diese Romanze ein Machwerk ist. 
Verwijs war ein tüchtiger Philologe, aber ein Schelm, der dergleicheu Spässo 
Uobte. So bat er In deraelben Bloenleaing daa bekannte Lied Walthen von 
derVogelweido (ünder der linden an der beide) flbenetat, ohne anaagen, woher 
er es genommen. Vgl. auch Louis L.Petit, Bibliographie der Middelnederlandsche 
Taal- en Letterkunde, Leiden 1>"^8, Nr. 414. Selbst hat Verwijs sicli nicht als den 
Dichter von De Jonpe Coenraet bekannt; wir haben nicht „rcum conßtentem". 
Aber mein Kollege Verdam, der mit Verwijs sehr befreundet war und un^er 
Kollege B. Synona In Groningen voralehem, daaa Verwija der Antor iat. leb 
glnnbe, daaa hier kein Zweifel mehr geatnttet iat. In den folgenden Ausgaben 
der Bloemlezing ist die Romanze mit Hecht aufigelassen. Verwijs folgte mit 
dieser Fälschung dem Beispiel Hoffmanns von Fallersleben, der in seinen Horae 
Belgicae VIII, Güttingen 1852, S. 43 IT. eine von ihm selbstgemachte Honianze 
Jone Gherrit und andere von ihm verfasflte Lieder als alte ausgab, wie er 
das selbst gestanden bat (vgl. ilor. Belg. VIII, S.IVff. und XII, Hannover 1862, 
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42 ff.). Der dritte iu diesem Bunde uud der neoanecting link* zwischen dem 
Dentsehen ond dem Nledtrlloder war ein gewlMer Weiteiidorp, ein Flaoritader, 
der lange In DenlMUand Tenref It hat Dieter W. verfertigte eine RomanM, 

Koland und Oodelinde betitelt von dem übrigens verdienten Franz Böhme, 
der diese Romanze in sein Altdeutsches Liederbuch aufnRhm. In meiner Aka- 
demischen Dissertation Het lied in de Middeleenwon, Leiden £. G. Brill 1883t 
S. 111—116 habe ich diese Romanze als Fälschung nachgewiesen.* 

15. 

Von der hier erwihntan HlftoileeheB ronanliehen ChreatomatUe tpiaeh Hof- 
uiann in den siehaiger Jahres noeh Öfter mit mir and Baiit. Letalerer lollta nie 

mit H. machen. 

Seine Arbeit: «Über die Quellen des ältesten provenzalischcn Ocdichtee* 
erschien in den Sitzungsberichten der Münchner Akademie 1870, II, 175—82. 

17. 

Qarijn. Das hier erwihnte Mflnehaer mlttelniederUtadiiehe Fragment ist 
▼OD Konrad Hof mann 1861 unter den Ittel ,Üher ein neaeatdeektei mittel- 

nicderländiaehes BmehetHek des Garijn", Mllnchener Sitzungsberichte 1861, II, 
09—79 herausgegeben worden. „Kin nrnchatUck des Horoans der Lorreinen" 
(in der Ribl. des Germanischen Musciuus) wurde mitgeteilt von. G. K. Frommann, 
mit Bemerkungen von Joh. L am bei, Germania XIV (1869) S. 434— 439. Beide 
FragoMnto mit anderen wieder heransgegeben yon J. CMatthee, „DarBomaa 
der Lorreiaen". Groningen 1876. 

Die Fragmente geboren also zn dem Gedicht, das jetzt als Roman der 
Lorreinen bezeichnet wird. Vgl. Louis D. Petit, Bibliographie dar Middelaader* 
landsche Taal- en Lctterkundo. Leiden 1888, S. 50 1^'. 

Mohr konnte ich ohne Kenntnis der Antwort Kauslers nicht heraosbringen. 
Vgl. noch Brief 18. 19. 

1871 ersehianen von Hoftnann hi den Ahhandlnagaa der philoa.-philol. 
Klasse dar XlhiohBer Ahademto Band KU ÄhleiInngS, 171 ff.: Ein hatalanisdNa 
Tlerapos von Kamon Lull. Auch separat im Ruchhandel München 1872 4*. 
Ferner ebenda Bd. XIII Abtailnng I, Iff.: Znr Textkritilc der Nibelongen, anoh 
separat: MUnchen 1873, 4*. 

Beilage 1. 

Das Ueusenliederbuoli von 1611. 

Endlich, oach fast 40 Jahren, iritt dieses Unikum un die Offent- 
liohkeit. Ich wandte mich an Herrn Professor Dr. G. Kalif in Leiden, 
der mir unterm 7. Februar 1907 mitteilte, da 88 eine Aasgabe des Gemen« 
liedboek vou 1611 ihm nicht bekannt sei, und du8S er nie von einer 
solchen g^ehört habe. Um jedoch völlige Gewistjheit zu bekommen, 
wandte er sich an die grossen holländiscben Universitätsbibliotheken 
in Leiden, Utrecht, Amsterdam, Groninfrcn und an die Kgl. Bibliothek 
im Haag. Niemanden ist eine Ausgabe von Kill bekannt. Auch die 
ausführliche und genaue Bibliographie des Geuzenliedboek von G. W. 
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Beger, Het GeuseD Liedboek, io Eroniek van bet Higtorisch Genoot- 
scbap, gevestigd te Utrecht, 26. Jahrgang 1870, Utrecht 1871, S. 219 
bia 251, 518-20, und 28. Jahrgang 1872, Utrecht 1873, S. 129- 38, 
Terzeichnet diese Aasgabe nicht. Um nno der Sache auf den Grand 
za kommen, da Zweifel an der Richtigkeit von Hofmanns Angaben laut 
wurden, habe ich mir das Geusenliederbuch von 1611 aus MllDchen er- 
beten und die Kgl, Hof- und Staatsbibliothek hat mit gew ohnter Liebens- 
würdigkeit dieses Unikum mir in meine Wohnung geschickt, so dass 
ich es mit Mu^se studieren konnte. Es zeigt sich, dass Hofinann sich 
nicht geirrt hat^ sondern dass diese Ausgabe wirklich vorhaudeu ist. 
Sie gehört io der Liste der Ausgaben des Geuzeuliedboek, Kroniek 26, 
auf S. 236. Bei der Wichtigkeit des Gegenstandes gebe ich uachstehend 
eine Beschreibung uud iDhaltsaugabe des Buches. 

Dasselbe trägt die Sig der Münchner Hof- und Staatsbibliothek 
P. 0. reL 5863. Es ist sehr gut erhalten. Höhe der Ell. 13 cm, Breite 
8 em. Der biegsame Einband kt Pergament aie einem alten lleeebneb. 
Sehrllt Fraktnr, nur die Prosattbenehriften der Lieder nnd der errte 
Baehstabe der Liederanftnge sind inAntiqna. Dieselben enthalten anoh 
Angaben Uber die Melodiei wie die Obwschriften in van Lümmels 
Angabe. YgL das Faksimile') m Bl. 1 r* Abbildnng 3» wodieOber- 
solirift Übrigens allein in Fraktur ist 

DatBoeh besteht ans einem BL Titelblatt (s. Abbildung 1), dann aus 
97 pag. BlI. Geuse Liedekeus. Die Blattbezeiohnnng Iftnft 1—96, aber 
64 ist doppelt vorhanden, daher 1 Bl. mehr. Auf dem letiten BL 
96 r*, in Wirklichkeit also 1)7 r*, beginnen die Gense Kefereynen, welche 
auf 4 unp. BIL fortgesetzt werden. Dann folgt das fieginter: 2 unp. BU. 
Die Blätterlage ist ^-iJf^ je 4 Lagen, bezeichnet VI u. s. w. H, HI, HH, V 
(dieses Uli fehlt bei H u. Ä, bei IH fehlt V). Die Bezeichnung beginnt 
mit «l II und endigt mit m V. 'ü ist Titelblatt. Bei « u. s. w. 1 ist 
nie die Bezeichnung I angegeben, sondern steht bloss der Buchstabe ohne 
Ziffer. Die Lieder beginnen auf Blatt 1 mit dem Psalmen van Pennitentie 
Ducis Albani, wie auch sonst. (S. Abb. 3.) 

Das Register führt 73 einzelne Stücke anf. Eines ist ausgelassen 
(s. u.), also sind es 74. Dazu 4 Refereyneu, die nicht im Register stehen. 
Das letzte unpaginierte Blatt y° zeigt die auch sonst in den Geusenlied- 
bucbausgaben vorkommende Vignette, ein gewappneter Arm mit ge- 
snektem Schwert aus den Wolken kommend (s. Abbildung 4). Darunter 
steht: 

Dta steraksn Am des HeiMn 

Hdpt OOS den Tyaat uyt HoUsat keersB 

Tot Dordreeht (diese 2 mrter in Antiqua), Ghedmekt by Peeter Ver- 

1) Leider hat der PbotugrAph trotz meiner auadiUcklicbeu Bestellang, die 
ÄafDahmen in der Grösse des Origiaali tu machen, dies nicht geUu. 
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bnghen. woonende iode Drnckerijc, teglien over de Wijnbrngghe Int 
Jaer M. DJC. ende X J. Damnter iHr mich teilweise anleserltche haod- 
Bchriftliche Bemerkungen. 

Aach Herrn Prof. Dr. G. Kalff ist es nicht gelungen, nach der ihm 
gesandten Photographic die handschriftlichen Benierkun^ren zu entziffern, 
Bclbst nicht mit Hilfe des Leidener Archivarius. Es sind augengchein- 
lich deutsche Wörter. So lese ich Z. 1 v. o. hembtden 2, Z 2 saluet 
(') = G Servietten. Salvet ist heute noch in Schwaben und auch sonst: 
Serviette. Z. 4 lese ich Vmbschlag 5, also 5 Um8chlä|2:e. Z. 5 Schlaff- 
haoben 3, also 3 Schlafhauben Z. G? 6 ])ar = i) paar. Also haben 
wir hier ein Wäschcvcrzeichnis, wie denn in früheren Jahrhunderten 
allerlei Notizen öfter in BUcher eingetragen worden. Diese Bemerkungen 
stehen also in keiner Beziehung zu dem Inhalt des Genzeulicdboek. 
Jedenfalls gebt MB diesen Eintragungen hervor, dass das Boch schon 
seit dem 17. Jtbrlmndert in Dentsehland war nnd desbalb ancb den 
boUftndiiehen FtebgenoHen nioht bekannt wurde. 

Die Foliobeieiebnnng ist wie immer bei den alten Droeken mebr- 
faeb falseb. 

Statt Fol. 22 steht Fol 8 

»> I» 37 » » ^ 

II n ^ » »39 

» I» ^ » I» ^2 

« , M » » 46 

II II M I» » 48 

r>4 kommt, wie gesagt, doppelt vor, doch sind es verschiedene Bliitter 
und die Verweise des V* DDten and das erste Wort des K° des folgen- 
den Blattes stimmen. 

Von 65 ab geht es wieder richtig weiter. 

Aber statt Fol. 81 steht Fol. 75 

09 79 

r r n r 77 

r » ^ r n 

n » ^3 „ „ 92. 

Die Verweise stimmen immefv Blattrersetsnng. 

Hit 96 bOrti wie gesagt, die Paginierung auf. 

leb gebe nun eine Übersieht Uber den Inhalt des Bnebes. Titel- 
blatt, Rtlefcseite desselben, Beeto des ersten nnd Verso des letsten Blattes 
habe leb photographieren lassen nnd gebe sie anbei In Abbildang. 

Titelblatt (vgl. die Abbüdong 1). 
T**. Er* nien Gen- | fen Lieden-boecxkfi, | Waer in begrepen is, den 
gant- 1 febe bandet der Nederlandö, in Toor- 1 leden Jaren tot noeb toe 
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gliefchiet, deweloke | eeofdeek onderwyien in drock nylglie- 1 gaeo, ende 
mel meer andere by een | g^evoeght djn. 



MitTn^aderg ooc noch lominige fcboo- j nc KefereyoOQ, teu felbeu 
propoolte die- 1 oende, hier achter by ghefteU. 



9^ Kieuwelijcx Termeerdert, | ende geeonrigeert. 



Vioe le Gues 
Vignette: das Genaenwappen. 
S. Abbildung 1. 



Vive Dien, La Sunt<^ du Roy, & la | Properitd des Gens, IG 11. 

Zeile 1, 2, 5, 6, 9, die Hand von Z. 12, Viw Dieu^ Roy, des Gern 
sind in Botdrnek. Sonsk konnit in dem Bnnd kein Rotdrnek mehr vor. 

(S. Abb. 2) Dan Drucker tot den Sangher. 

Beminde Sangher, also ick hebbe beTonden, dnt n. 1. het onde 
Genfen lieden - boeexken feer aengenaem is geweeft, ende datier ooe 
geen meer te eoop en syn, so hebbe ick dat felve wederom ter hant 
genomen om te dmeken: Vvaer inne verhaelt worden Tande princi- 
paelfte (kkd die ben In defe Nederlanden hebben toegedragen, beglDnende 
yanden Jare 1566. ende alfo voorts vervolghende. Te wetcn: Van de 
wreetbedeo die de Spaengiuerden gepleecht hebben, als oock vun som- 
mige heerlijeke eb treffelijcke Victorien, dewelcke God Almachtich 
die vÄ de Gereformeerde Keligie belieft heeft te verleenr«, met oock 
noch fommige fchoone Refereyneii, die teu selven propoolte zijn dienende, 
hier achter by geftelt, ende tot meerder gerief des Sangher« zijn de 
LiedekenR al achter volgende p:hertelt, also het ghefchiet is: Ende hebbet 
oock met fommighe nieuwe liedekens vercieit. hoprde dat u defelve 
noch meerder füllen aengenaem zijn. Ende wilt defen arbeyt na onfer 
cleyner gaven, te dancke nemen, ende den lieere bevolen blijven. 
Vaert wel. (Dies alles in Antiqua.) 

Knu das Register. 

Dasselbe beginnt auf dem uupag. Bl. 101 r* und endet auf dem 
nnpag. Bl. 102 r*. Die übergeschriebenen Boehstaben shid in AnÜqua, 
der Text wie immer Fraktur. L. und die 2 Zahlen dahinter bedenten 
Kummer und Seitensahl der Lieder in: Nienw Gensenlied-Boek, waarin 
begrepen is den gantsehen Handel der Nederlanden, beginnende anno 
1564 nit alle oude Geoienlied-Boeken bgeenTenameld. Versierd met 
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schoone, onde Refcreinen en Liedekens, te voren nooit in eenige Lied- 
boeken gedriikt. I'it verscbillende Uitgaven op nieow bijeenYerza» 
meld door H. J. van Lumniel. Utrecht^ C. van Bentom [1874|. VIII, 



Register, aller Liedekens, ghestelt op de maniere vanden A. B. C. 

A 

Aenboort ghy meprchen Beer vaillant. L. XLI, 89 7 

Als wy aende rivicre OostwaertB faten. L. XXXII, 66 .... 14 
Alfmen fchreef daylent yijfbopdert, vande Gruef Egmont, Hoorn 

ende Batenbor^^h L. XXIX, 57 18 

Aenboort gby yedeilauden, van Leyden. L. C, 230 58 

Aenboort eeu Liet van Ziericzee. L. CVIII. 247 64 

Alfmen een dnysent vijfhondert Jaer. L. CXXXVI, 313 . 66 [lies 86] 

Q 

Comt al gby Genfkens hier ontrent, van Berghen in Ilenegoowe. 
L. LIV, 116 32 

ü 

De PrinB van Oraengien is te velde gbecomen. L. XXVIII, 54 . 5 

Duckdalve ben ick gbebeeteo. L. LXXVli, 177 30 

Den derticbften Mey op Pipcxfterdagh. L. XCIV, 214 . . . . &3 
De ftercke God, eeuwicb en sonder ent, van de spaenfche Vloot. 

L. CXXXIX, 319 72 

Den Peys die was voorbandep. L. CLIV, 373 90 

E 

Een Liet fal ick n singben, van Bobsq. L. LXVI, 156 .... 41 

Eylacen ick mach wel olaghen. L. LXV, 154 45 

Eeo niea Liet fco wil ick fingben. L. CUl, 235 60 

6 

Gby Chriftenen allegare, de Prince vertreckt. L. XVni, 31 . . 12 
Gby Hoe[n|dereD, Eynden en Duyven. Zy.XL, 88, im Register unter 

Wie wil hooren S. 87 aufgeführt 25 

Gby BrnfTelaers met Conragie. L. CX, 251 64 

Gods goetheyt groot, die door tbioet van Naf. L. CL, 363 ... 94 

H 

Hoe veel volcx, 0 Pans Heer? L. LXIX, 162 2 

Heft op u Hooft, fleeckt op u ooren. L XXXIII, 67 6 
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/Tiusch 6 siatt 3. Dafür tst tm Begn^fer vergessen/: 
Hoe leer liet men nu aalen. L. ALlV, m 




Helpt nu u feli, foo neipt u Gou. L. aäaIV, bH . . . 


25 


IJoort toe gby menfcnen nu ter tijt L LXl, 140 


40 


Hoort toe ^hy mannen en Vrouwea. L. LXXT, 165 .... 


Akt 


Hoort alle f^&er, int openbaer, van Berp^ben. L, LXXXVIII, 199 


. 47 


Iloort toe ghy mannen en wyven, van Flissingen. L. LI, 110 . 


51 


xiüiiuni, /ieeiani, will gny u du ueKeerenr jj, Äv>viij . 


OH 


Ilebdy niet ter Miffe gheweelV? L. VU, 10 




HnA fnliph 71111 iIa T.AndAn L XT^TTT 


70 


I 


4 


Ick neem adieu mijn Sehaepkeus al L. XIX, 33 


14 


Ick wil te Land' uyt lijden. LXXVIII, 179 




Ick wil [Text lal u finghen een goet nieu Liet. L. VI, 9 . . 


. 00 



[L/>6- 69. Verwechslung mit Een nieu liet Ibo wil ick iingen 

Bl. 60. S. oben] 

Int Jaer tnegenlich felTe, van Calis Malis. Fehlt bei L. im 



Register, steht aber CXLIX, 359 79 

K 

Ke Marville, Ke Diabios. L. LXX, 163 2 

H 

Madam de Parma die is gheleghen. L. XXXV, 70 9 

Mijn Ziel verblijt baer indcn Heer. L. XXVI, 47 16 

Met recht mach ick wel fucbten. L. LIX. 133 :-^5 

Maximiiianus de BoHu. L. LXXIV, 170 42 



\Soll 43 heissen. Der Druck hat im Text falsch 39] .... 
Met Wilbelmus van Nafl. van Middelborgh. L. LXXXIX, 203 . 49 

Nero moordadigh Princen begraeft'enis. L. CXXXIV, 307 ... 87 



0 

Ontwaeckt ghy Chriften alle. L. XLII, 92 8 

Ocb wie fal mijn ooghen nu ter tijt L. XXIII, 39 11 

0 werelt liftich, beflijck int oorboren. L. XXXVII, 79 .... 22 

0 God van Hemelrijke, van Haerlem. L LVIII, 129 39 



Ocb God wilt doch vertrooften, van Bommene. L. CVI, 243 . . 62 
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£ 

Ras feventhien Proyincen. L. LIII. 114 34 

Requiem mogheii wy finghen. L. CVII, 245 63 



8 

Seght ghy Berghfche Soldaten. L. CXLI, 336 75 

Scbaemt a oa Brabandt Teere. L, CLin, 371 76 

T 

Tfy u ghy Afgodiften, vaiiden Graef van Lnme. L. LXXX, 182 . 54 

Tgalde Jaer fertienbondert. Vlaemrcben flagh. L. CLVIII, 386 . 93 

Y 

Vermaledijt, is die uyr en die [Text ende] tijt. L. LXVII, 159 . 1 
Verbengbt u nn, van vrengbt ont fpringt, vande Victorie van Leydeu. 

L. XCYUI, 222 56 

VV 

Waerom rafen de Geufen met boocbmoet. L. LXVIIl, 161 .. . 1 

Wy Baenderheeren int ghetale veel. L. XXVII, 52 15 

Wilhelmus van Naffouwe. L. XXXI, ^ 20 

Waer blijft ghy nn ghy boos ghef lacht? L. XLVIl, 101 ... 24 
Wy Geufkene willen wy [Text nu] fingen, van den Briel. L. XLVIII, 

103 27 

Wie wil hooren een nien gheTanck, van den Briel. L. L, 106 . 28 

Wie wil hooren een nieu liet, van Capiteyn worst L. LVIl, 126 31 

Wie wil hooren een goct nieu liet, van Alcmacr. L. LX, 137 . 39 

Wie wil hooren een piea Lict, vanden ondep man. L. LXXIX, 181 4G 

Wat Tcyt men du van Duckdalve? L. LXXII, 107 40 

Wilt ghy 0 NedcrlandcD, van Middclborgh. L. XC, 204 .... 42 

[Es muss bO hcLsseu. Der Druck hat im Text fahch 42 statt 50] 
Wie wil hooren een nieu Liedt, vanden flagh die by Mook ge- 

fehiet is. L. XCI, 206 52 

Wie wil hooren en goet nien Liedt, vanden aenfiagh op Koort- 

hollant. L. XCVI, 218 54 

Wilt nn vrencbt bedrijven, PrincelTe incomft. L. CY, 240 ... 61 

Wel op, wel op, Spaengiaerden. L. CXÜ, 255 66 

Wel op duyvel, ghy die in Westerlande L. XLVI, 99 .... 66 

Waeckt op ghy Nederlanden, Antwerpia moort. L. CXVI, 264 . 66 

Weeft nu verheught, ende verblijt, van Breda. L. CXLII, 339 . 77 
Weeft al verblijt, ende verheught, vant overgaen van de ftadt 

Gheertmydenbergh. L. CXLVIII, 355 83 
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Eynde des Kegtfle». [In AnUiguaJ 

EKeses Register hat meisteiiB die riditige Peginiemiig, «ooh wo die- 
■ellie im Text falteh iei Doeb iit nieht easaiiebmeii, da» daieelbe 
naeb einem andern Original gemaebt worden ist, Tiebnebr bat der Ver 
fasser desselben einfaeh die riebtige Zahl eingeteilt — wo er das 

nicht übersehen hat. 

Die 4 Refereynen stehen nicht im Register. Es sind folgende: 
BI. 96 r'': Gby Caius ghebroetfele, ghy Äderen gbeilachte L. XVI, 25. 
[Bl. 97 v''] Geflachte der maeehden yan Antwerpe vercoren. L. XXI, 35. 
{Bl. 98 r°] 0 Brabant moordadich. vol bloetp:ierio:be honden, 
ächout, Schepens, Borghemeerters en Raden vun defea Uekt bei van 

Lummel nicht. 

[El. 99 y«] Ghy Voelterheeren des iants wiit toch betooghen. L. CXXYII, 

292. 

Über Nr. 3 schreibt mir Herr Prof. Dr. G. Kalff in Leiden folgen- 
des: „Mit dem Hefereiu „0 Brabant moordadich etc." ist es so bewundt: 
Laarens Jacobszoon Reael, ein angesehener protestantischer BUrger von 
Amsterdam, worde im Jahre 1567, als Alba kua, aus dem Lande ver- 
wiesen nnd 1678—74 befand er sieh in Emden nndDanzig. Erdichtete 
mehrere Refereinen, Balladen, Epitafien n. s. w., welobennrhandsobrift- 
lidi Torliegen, und anf der Universititsbibllothek an Gent aufbewahrt 
werden. (Die Hs. hätte sehen llngst pnblisiert sein sollen, aber der 
Arbeiter sind in unserem klehien Lande leider nur wenig.) Aus dieser 
Bs. bat der Sub-ArehiTarins Ton Amsterdam Dr. J. Bieen ein paar 
Referejnen pnUiiiert in Amsterdamseb Jaarboe^ foor 1897, 8. 51 ff. 
Das erste dieser Befer^en flbigt also an: 

•0 Ansterdaniv mootdaedicfa, voll bloetgleivige Hoadeo 
SehoQt, Sehsepeas, Bugssieeeten en Beeden vaa dseien 
Bloetdortttge Pspiitea, a^t ghy aoeb niet aat* ete. 

Offenbar hat jemand deneit eine Absebrifl des Befereins bekommen 
und Amsterdam m irgend welebem Zweeke geändert in Brabant, oder 
hat fielleieht der Dmeker Peter Verbaegen selbet diese Änderung ge- 
maebt^ un Amsterdam (seit 1678 auf Seiten von Oranien und den sieg- 
reiehen ProTinzen) zu schonen?'' 

In dem Inhaltsverzeichnis der Ausgabe von 1581, Rroniek 28, 131 ff., 
und in der Liste, welche Heger, Kroniek Bd. 26 am Schluss seiner Ab* 
handiung beifügt, findet sich dasBeferein weder als „0 Brabant moor- 
dadich" noch als „0 Amsterdam moordadich" aufgeführt. Es kommt 
also nur in unserer Ausgabe vor und ist somit aus einem ganz be- 
stimmten Grunde in dieselbe aufgenommen worden. 

Nach Kroniek 20, 221fl'. und 28, 12911'. steht unser Text des Geusen- 
liederbuchs den Ausgaben von 1581» bezw. 1588| bezw. lülu nahe. 
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Dab Weitere nam ieh ann den Spesielisteo aof dieeem Gebiel 
ttberlaeeni und freoe mich nur, hier lang nach Konrad HofinannB Tod 
fiBstetellen an kOnnen, daas er wieder einmal Reeht gehabt hat 

Beilage 2. 

Dr. phU. Karl friedrieb Wilhelm Laiia. 

Dr. phil. Karl Fried rieh Wilhelm Lanz ist geboren am 

19. April vormittags zwischen 10n.ll Uhr 1806, getauft am 28. April, 
als 3. Kind, 2. Sohn, des Pfarrers und Grossherzogl. hess. geistl. In- 
spektors Johann Carl Qottlieb Lanz in Wolfskehien bei Dannstadt, geb. ' 
22. Mai 1768 in Pirmasens, f 2. Dezember 1842 in Wolfskehien, nnd 
fleiner Ehefrau Sophie Dorothea geborene Koch aus Darmstadt. 

Sein Grossvater Lanz, dessen Vorname unbekannt ist und der 
frUh starb, soll in Pirmasens, das damals hessisch war, Uofdiener des 
Landgrafen gewesen sein. Da in Pirmasens nur ein altes Kirchenbuch 
von 1643—1709 vorhanden ist und dann die Kirchenbücher bis 1798 
fehlen, so lässt sich Uber ihn frarnichts Sicheres ermitteln. Auch beim 
Grossherzoglichen Obcrkoiisistoi ium in Darmstadt sind nach einer gütigen 
Mitteilung desselben PirmasenBer Akten oder Kirchenbücher in der 
Registratur nicht zu finden. Der Käme Lanz kommt nach einer Mit- 
teilung des Herrn Dekan Pilon in Pirmasens dort nicht vor. Der Vater 
anseres Dr. Lanz hatte 2 Stiefschwestern, älter als er; die eine heiratete 
einen Vasco, die andere einen Otto; letztere Familie ist in Dannstadt 
hefaniseh geweeeo. 

Johaim Oarl GottUeb Lanz beanehte in Darmstadt die Sefaole, 
wohnte bei einem Onkel, Sehwager seiner Matter mit Hamen Martin, 
Geheimer Rat in der Arstliehen Meierei am Sporertor. Hier lernte er 
seine naehmalige Frau kennen, Toehter des Hofkammerrats Koeh nnd 
▼erlobte sieh sehr jnng mit derselben. Als er 17 Jahre alt war, starb 
seine Mutter m Pirmasens nnd wnrde dort beerdigt Lans eilte von 
Darmstadt ans an ihr Krankenlager, mn gerade mr Beerdigung in Pir- 
masens anzukommen. Nachdem er das Gymnasium absolviert hatte, 
studierte er in Jena und Giessen. Dann nach dem Examen taucht er 
als Leiter einer Privatschule zu Pirmasens auf. Vertrieben durch die 
Revolution wird er Gehilfe in Darmstadt und Hauslehrer in Seligen- 
stadt, dann nimmt er die Pfarrstelle zu Wolfskehlen an. 1795, ein 
Jahr später, heiratet er Sophie Dorothea Koch. Dieselbe soll ein 
„bezauberndes Mädchen und Frau gewesen sein, voll Poesie und Humor, 
Mutter einer zahlreichen Familie." Über diesen Pfarrer Johann Carl 
Gottlieb Lanz, seine Familie und Tätigkeit in Wolfskehlen berichtet die 
Pfarrchronik des Dorfes (Herr PfaiTcr Goetz entnahm ihr diese Nach- 
richten für mich) sehr aasfUhrlich. £r hatte noch zwei Brüder, davon 
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der eine Notar (er wird ohne Vornamen uod ohne Angabe des Wohn- 
ortes aufgeführt) und der andere kaiserl. öeterreichiBcher Major in Wien 
war. Letzterer soll ein treffliober, gebildeter nnd religiöser Hann ge- 
wesen «ein. „Beide BrOder wiren dweli Geilt, FMier und LeUuiftigkeit 
des Temperaments dem lüesigen Ffaner ähnlieh.'' Am 2L Kor. 1847 
starb die Matter. Bei ihrer Beerdigung waren in Wolfskehlen die swei 
SItesten- nnd der iweiQIIngite Sohn anwesend. Naoh dem Tode des 
Vaters 1842 hatte sieh unser Karl Friedrieh Wilhelm Lans fast ein 
Jahr bei seiner Motter in Wolfskahlen anfgehahen. Ob Johann. Oarl 
Gotllieb Lau etwa ein Bnkel meines UrorargroBSTaters nrgroBsmfttter- 
lieber linie^ des Pfarree Johann Philipp Borebardt Lanz, auch Lantz 
geecbrieben (die Schreibung Lani nnd Lantz weehselt) ist, der 1727 
bis 1755 Pfarrer in Sprendlingen war, frtiber, von 1714 ab, in Lehr^ 
bach-Erbenhansen bei Kirtorf Kreis Alsfeld, LG. Gicssen, gestorben am 
8. April 1755 in Sprendlingen, kann ich nicht feststellen, da, wie ge- 
sagt, in Pirmasens und Darmstadt die Kirchenbücher fehlen. Das 
Temperament der drei Brüder würde darauf hinweisen, denn mein 
Urururgrossvater war nach den Pfarrakten von Sprendlingen ein sehr 
temperamentvoller Mann, der in langen Streitigkeiten mit seiner Gemeinde 
la^. Bs findet sich von ihm ein Schriftstück in den Pfarrakten, betitelt 
„Pfarrmürderei zu Sprendlingen". Auch das Grossherzogliche Ober- 
konsistorium in Darmstadt besitzt Uber Johann Philipp ßurchardt Lantz 
sehr umfangreiche Akten, die kulturgeschichtlich teilweise von hohem 
Interesse sind und auch für die Familiengeschichte viel Wertvolles ent- 
halten. Ich werde diese Akten für die Gesobicbte meiner Familie, an 
der ieb gegenwärtig arbeite, verwerten. 

Seinen ersten Unterrieht erhielt nnser Karl Friedrieh Wilhelm Lans 
bei seinem Vater, wie das ja bei FfarrersObnen anf dem Lande Braneh 
hi. Ans der Itetrikel des Lndwig-Georg^ymnasinms in Darmstadt 
ergibt sieh, dass er am 2i, September 1817, l^Shrig, in die Sekunda 
genannten Gymnasiums aafgenemmen wurde. Herbst 1818 wurde er 
naehPrnna, Herbst 1820 unter Verleihung eines Frftmiums naobSelekta 
versetzt, und Herbst 1821 zur Universität entlassen. Diese Mitteilung 
verdanke ich Herrn Greh. Scbulrat Dr. Manjrold, Direktor de» Ludwig- 
Georg-Gymnasiums in Darmstadt. Er iUgt noch bei, „in den Programmen 
der Anstalt findet sieh, dass Karl Lanz ans Wolfskehlen sweimal bei 
öffentlichen Kedettbnngen der Schüler selbstverfasste Heden gehalten 
hat, nämlich am 11. April lh21 ^von dem Siege des Patriotismus Uber 
die Kachsucht. Lateinisch"*, und am 19. September 1821 ^von den 
Vorteilen, welche Wissenschaft und Koltar ans stürmischen Zeiten ziebn. 
Deutsch." 

Durch Verstandesgaben ausgezeichnet, von glühendem „Ehrgeiz und 
beharrlichem Fleiss, studierte er in Gicsseu zuerst auf Wunsch seines 
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Vatera Tlieologie, dann naeh deisen Tode Philologie ' (So nach der 
Krodk, Terfastt Ton Ffaner iMtk, dam Sehwager Toa Karl Friedrieh 
Wilhem Lans). 

Laus war ein Jagendfrennd von G. 6. Genrinufl, der seiner in »G. 
G. Gerrinae Lebeni Von ilim eelbet, ISGO**, Leips. 1808, mehrfach Er- 
wlUuinng tat So S. 65. 8. 92 nennt er ihn »den geeand geriohteten 
Lana**. Aneh auf derUnIveniUtt trafen die Freande eich wieder. 8.119 
schreibt Qervinns: 

„Die meiste Zeit Tsrhrachte ich mit Lanz. Wir lasen den ganten 
Herodot sasammen, den ganzen AriBtophanes mit alten und nenen 
Scholien, aach von Sophokles, wenn ich nicht irre, »ämtiiche StUoke, 
den Terens and von Cicero eine Äniahl Bdefe, Beden and Abhand> 
langen." 

Heinrich Ednard Scriba, Herauageber des Biographisch-literäriscben 
Lexikons der Schriftsteller des Grosßherzogtums Hessen, I. Abteilautr, 
Darmstadt 1831, S. 207 schreibt Uber Lanz folgendes: ,.Nach Vollendung 
seiner Studien Hess er sich als Privatlehrer zu Darmstadt nieder, er- 
teilte als solcher einige Zeit in dem Lehrinstitnt der Kandidaten Ritsert, 
Schmitz und Seil Unterricht, und tibernahm im Winter 1828—29 die 
Lehranstalt des als Pfarrvikar nach Nordheim abgegangenen Candidaten 
Lotheissen, welche er mit der der Candidaten Lachmann und Heumann 
in Verbindung setzte. Während dieser Zeit unterwarf er sich auch dem 
Gymnasiallehrerexaraen zu Giessen. Im Herbst 1829 trat er dem Ver- 
eine der Candidaten K. Heumann, Fr. Schäfer, E. Scriba und A. Weiss 
zur Gründung einer allgemeinen Vorbereitungsanstalt fVür Gymnasien 
und BealschoIeD, durch Zasammenschmelzang ihrer Separataehalen, bei. 
Seit Ostern 1830 erteilte derselbe aach mit höherer Erlaabnis einige 
Unterrichtsstaaden in dem Grossh. Gynmasiam sn Darmstadt'' 

Geh. Sehalrat Mangold fUirt fort: „Ans anseni Beohnangsakteo 
ersehe ich, dass der Kandidat Lanz vom 1. April 1881 bis anm 11. Mai 1885 
Hilftlehrer an nnserm Gynmasiam war and dann nadi Giessen venetst 
wnrde. Ein alter Herr von 83 Jahren, der eich des Kandidaten Lans 
noch sehr wohl erinnert, erzählt mir, dass er im Anfang der dreissiger 
Jahre hier eine PrivatknabeDScbnle geleitet habe. Vgl. auch Staats- 
handbnch für Hessen-Darmstadt von 1835 S. 232, worin er als Kandidat 
der Philologie, als Hilfslehrer und Accessist am Gymnasium zn Darm- 
stadt aufgeführt ist. In den hessischen Hof- und StaatshandbUchern 
1841. 44. 48 wird Lanz als ordentlicher Lehrer am Gymnasium zu 
Giessen verzeichnet. Nach Scriba a.a.O. 2. Abteilung, Darmstadt 1843 
»S. 430 f., hat er vor seiner Anstellung vom 19. November 1839 den 
philologischen Doktur gemacht. 1841 wurde er ordentliches Mitglied 
des historischen Vereins fUr das Grossh. Hesseo. In den Akten des 
Grossherzogl. Gymnasiums in Giessen findet sich nach freundlicher Mit* 
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teiloDg des Herrn Direktoru Dr. W. Hensell folgendes : Am 29. April 1848 
erb«U hm eioe Gehailmlage von 100 il, am 81. Jud 1845 eine 
Remmiaratioii too 100 fl. ans den ObenehtlMen, am 8. Angvat 1846 
eine idohe von 60 fl. Sein Geaneh nm Gebalteialage wird Jnli 1846 
abgeeohlagen, ebenso MXrz 1848. Am 28. NoTomber 1850 erhfllt Laos 
eine solelie im Beirage von 200 il. Sein Gehalt eiliObt sieh damit auf 
1100 fl. Am 27. Hin 1861 beriohlet dieDnelLtion, daesLans bei teiner 
Abreise sieh weder Yon dem Direktor Terabsehiedet noeb smne Adresse 
hinterlassen hat Er hat den HofgeriohtsadTokaten St^beiger mit der 
Empfangnahme seiner Besoldang beauftragt. Am 31. Jali 1862 wird 
der Dfarektion nachträglich mitgeteilti dass der Grossberzog: Lanz die 
naehicesnehte Entbindung von seinem Amte erteilt bat. Aas den Pro- 
graaunen ergibt sich folgendes: Den 19. November 1839 wirdDr. L4uiz 
lom ordentlichen Gymnasiallehrer mit einer Gehaltserhöhung ernannt 
Das Schuljahr 1842 — 43 war Lanz mit Urlaub abwesend, um die Archive 
und Bibliotheken von Brüssel und Paris für historische Forschungen 
zu benutzen. Herbst 1843 übernimmt Lanz nach l'/ijähriger Ab- 
wesenheit wieder seinen Dienst. Im Programm von 1851 heisst es: 
Ostern 1850 erhält Lanz einen einjährigen Urlaub, um die Archive zu 
Wien für historische Forschungen zu benutzen. Die Stellvertretung fUr 
ihn wird, da Lanz wiederholt um einjährigen Urlaub nachgesucht bat, 
wahrscheinlich auch im nächsten Schuljahr bestehen.'^ Von 1852— 1866 
fehlen leider die Programme. Von Herrn Sanitätsrat Dr. Dickere in 
Lollar bei Glessen hörte Herr Direktor Hensell zufällig, dass Lanz bei 
leinen Eltern gewohnt habe nnd dass er sich seiner genan erinnere. 
Am 28. Jnni 1862 wnrde der Lehrer am Gymnaidnm in Glessen, Dr. 
Karl Friedrieh Wilhelm Lans, dermalen an Wien» von seiner Dienst- 
stelle anf sein Nachsnehen entbunden, Grossh. Hess. BegiemngsUatt 1862, 
B, 852. Er seheint sieh dann in Tersehiedenen Stidten als Mvat- 
gelehrter aufgehalten m haben. Wir sehen also, dass Dr. Lanz spiter 
lieh mit grossem Fleiss nnd Erfolg seinen historisehen Studien snwandte 
und viele Reisen machte. 1848 verheiratete er sieh mit Hargaiele geb. 
Schelyer Terwittwete Philippi (dieser ihr erster Mann stammte aus Usingen, 
Gervinus a. a. 0. 8. 313) geb. 23. Mai 1817 in Heidelberg, f 1882 in Buenos 
Aires. Lanz wurde dadurch Schwager seines Jugendfreundes G. G. 
Gervinus. S. anten. Da er sich durch seine Vermögensumstände nun 
Jn den Stand gesetzt fühlte, gab er, wie wir gesehen haben, den Staats- 
dienst Anfang 1851 auf, wohnte zuerst in Wien, München. Cannstatt 
und Stuttgart, machte von diesen Orten aus literarische Reisen naeh 
Paris, Mailand und Spanien (so Lucks Chronik). 1844— 4n datierte er 
die Vorreden zu seinen Publikationen, Band 8 und 11 der Bibliothek 
des literarischen Vereins, aus Giessen. In den fünfziger Jahren (vor 
1857) befand er sieb, wie aus Uofmanus Briefen hervorgeht, in München. 
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Von Bim ab werd«n seine Spuren aeltener. 1860 ftüurt Um das Ststl- 
gwrter Adrenhaeh «nf, aber nieht 1868 and 1870. 

Das finde seines Lebens yerbraehte er snniehsC in Tübingen, dann 
in Leipsig, wo er am 18. Oktober 1874 gesUnben ist nnd anoh begraben 
wurde. loh kam daraaf doreb das Stattgarter Standesamt^ welehes 
seinen Tod in der 8tnttgarter BUrgerliste erhob. Danaeb ist er in Stntt- 
gart Bürger gewesen. Nach Absehlues diescR Manuskriptes erhielt ich 
▼on seinem Sohn und Enkel noeb folgende üaehriehteai die iob hier 
anflige. Der Sohn schreibt: 

„Unter anderem erzählte mir auch mein Vater, dasa er s. wie 
er die g-oldene Medaille für Wissenschaft erhielt, von Ranke als Lehrer 
für den nachmaligen König Friedrich vorgeschlagen worden sei. Dass 
in Wien von meinen Eltern ein höheres Unlerrichtsinetitnt geplant war 
(meine älteste Schwester Vivi war in Wien geboren) nnd dasselbe nicht 
genehmigt wurde, da wir Protestanten sind, wird Ihnen wohl bekannt 
sein? Die Pfarrei Wolfskehlen erhielt durch Fttrsprache meines Vaters 
ein Vikar Wilhelm Luck, welcher damals Bräutigam meiner Tante 
Amalie Luck geb. Lanz war. Zu dieser Zeit stand mein Vater in guten 
Beziehungen zum DarmstUdter Hofe, bezl. der Erbgrossherzog verwandte 
sich öfters (wie auch in obiger Angelegenheit) fUr meinen Vater, so 
dass ihm öfters Urlaub nnd, wenn iob mich nicht irre, auch Unter- 
stütning zoteil wnrde, om seine Reisen zum Besaohe der Orte Sala- 
manea, Valladolid, Brüssel, Paris ete. dnrobBafttbren, nm dort die Ardiive 
^ ' so dnrehforsehen naeb der Oorrespondens Kaiser Karl Y. Meine Mntter 
eiferte meinen Vater m dergleiehen wissensehaftUeben selbstlndigen 
Arbeiten an nnd war wobl, soviel leb mieh erinneroi die Triebfeder, 
dass mein Vater seine Btelinng anfgab. Über die nsebfolgenden nn- 
Iflttekliehen Verhältnisse dürfte manebes falseh anfgefasst worden sefn, 
jedoeb kann iebSie Tersiebem, dass mein Vater stets mit grosser Liebe 
Ton meiner Mutter sprach nnd sie stets entschuldigte durch ihr Naturell 
nnd doreb bösen EinflosH fremder Menschen.^ Der Enkel: „in Buenos 
Aires lebte sie bis zu ihrem Tode bei ihren Kindern ans erster Ehe. 
Die Trennong erfolgte vor dem Jahre 1866. Lanz besass in Stuttgart 
ein grosses Hans, das nun in dem Kriegsjahr zu billigem Preis ver- 
schleudert wurde. So kam er in grosse Not. Er hielt pich dann in 
Ttibingen and später in Leipzig auf, wo er an LaDgenentzttndong 
starb. 

Seinen Lebensunterhalt verdiente er sich durch Überset/A'n, und 
von ihm rührt ein Teil der ersten Übersetzungen der Jules Verneychen 
Romane her. Auch aus dem Englischen hat er tibersetzt. Bei den 
meisten Übersetzungeu wurde ^e'm Name indessen nicht genannt. Sein^ 
Sohn, der spätere Ingenieur, war zur Zeit vom Tode seines Vaters, 
19jährig, auch in Leipzig. Er hatte die Schlosserei erlernt ond ta^ 
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was in seinen Kräften stand, um seinem Vater die EntbehruDgen zu cr- 
Idohtern.^ 

iBteratMiit itl ein Artikel Im FeniU^a dar IhrankAirtar Zeitmg 
▼om 29. November 1903, Nr. 881, erste« MorgenUatt, betitelt „Ans 
den Eriimeniiigeii eines «Iten Leipziger Stodenten.** Der Verfasser 
ist ein KOlner Lendgeriebtsnt, dessen Namen ieh niobt feststellen 
konnte. Er gedenkt am Sehlnsse unseres Dr. Lanz in folgender Weise. 

«In all das frobe Treiben Jener scbOnen Jogendtage fiel ein Er- 
eignisi das ieh nieht nnerwihnt lassen möchte, weil ieh hoffe, dass es 
den Leser interessieren wird. lünes Tages klopfte es an meiner Ttlr 
nnd herein trat ein kleiner Slterer Henr, den ich sofort als den Redak- 
teur W. Yom Tageblatt erkannte. Er bat mich um meine Mithilf e beim 
Abfassen eines Nekrologs für einen berühmten Qeiehrten, der in meinem 
Zimmer während der UniTerBität^ferien gestorben nnd ohne Sang und 
Klang begraben worden sei. Ich versprach, die erforderliehen Notizen 
zn verßchaft'en. Ich erinnerte mich, wie mein Zimmer ausgesehen, als 
ich es zum erstenmale betrat. Auf Tisch und Stühlen lagen damals 
zahlreiche Bände der englischen und französischen Literatur, ein Paket 
der illustrierten Ausgabe von Jnles Vernes Romaneu, ferner zahlreiche 
Briefe, alles bereit gelegt fUr den Auktionator und den Antiquar, die 
denn auch das Zimmer noch an demselben Tage ausräumten. Die 
Briefe! Ja, wenn ich daran denke, ergreift mich immer noch ein tiefes Be- 
daneru ob meiner damaligen jugendlichen Unerfahrenheit; denn es waren 
kttotliche Schätze, die da vor mir lagen und die nun in alle Welt zer- 
streut werden sollten. Da waren Briefe von Gervinns nnd Dahlmann, 
von beiden Hnmboldts, von Seblosier nnd anderen Koiypblen desyer- 
fiossenen Jabrbnnderts. Wo mOgen sie geblieben sein? Ich erkundigte 
miob nnn näher nach dem Verstorbenen nnd erfahr Folgendes: Der 
betagte Herr war der bekannte Historiker Lanz, der namentlieh die 
Gesehiehte Karls V. zn seinem Spesialstodinm gemacht hatte. Als er 
naeh Leipsig sog, war er schon sehr leidend nnd geswnngen, seinen 
Lebensunterhalt mit Übersetznogen za verdienen. Wer die ersten Ro- 
mane von Jnles Verne liest, wird nichts davon merken, dass sie von 
einem Manne ttbersetzt (^ind, der Inhaber der prenssiscben grossen 
goldenen Medaille fUrKnnst und Wissenschaft, Ehrenmitglied der grossen 
gelehrten Gesellschaften in Berlin, Wien, München nnd Turin und ein 
intimer Freund der berühmtesten deutschen Gelehrten gewesen ist. Der 
Professor war erst wenige Wochen in der Wohnung, als er lebensgefähr- 
lich erkrankte. Es ging schnell mit ihm /ii Ende. Der alte Mann starb 
einsam und allein. Nur sein Sohn und einige Hausbewohner folgten dem 
schmucklosen Sarge des grossen Geleln tcn, der eine Ruhestätte inmitten 
der Armengräber der .Stadt Leipzig gefanden hat. «Sic transit gloria 
mandil 
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Dieses und manche andere DetuilB teilte ich dem Redakteur mit. 
Er hat den Nekrolog in der Feder sitzen lassen; vielleicht mochte er 
empfinden, dais der ünimsitAtsstadt nicht zum Böhme gereichen kCnne, 
was sich da In meinem tttllen Zimmer fern r<m Oeiinseh der Groi»- 
stadt abgespielt hatte. Non ist Herr W. anch längst toi Er hat einen 
Kekrolog bekommen.** 

Daea Lans mit Beeht seine Fran dnreh ihr Matnrell entsehnldigte, 
geht ans der Se]>ildening herror, die Gerrinne a. a. 0. S. 801 ff. von 
seiner Schwägerin entwirft. Margarete war die Sltere Sehwester seiner 
Fran Tiktoria, Tochter des „Heidelberger Botanikers SohelTer, der üi 
den naturphilosophisohen Kreisen eine Weile ein Mann Ton grossem 
Ansehen gewesen war, auch mit Goethe während dessen botanischen 
Beschäftigungen in einem (leider verlorenen) Briefwechsel gestanden 
hatte. Später war er in mystisehen Spekulationen nnd magnetistischen 
Grübeleien tranrig nntorgegangen und vor knnem mit geetOrtem Geiste 
gestorben, nachdem ihm seine Gattin, eine Frau yon ungewöhnlichen 
Gaben, unter welchen eine bis zur Selbstvergessenheit getriebene 
Menschenliebe und Wohltätigkeit vorstach, wenige Zeit zuvor voraus- 
gegangen war" (301). ,,Margarete hatte, schon da ich sie zuerst im 
Alter von IG Jahren kennen lernte, wiederholte Blutstürze Uberstanden; 
man glaubte nie der Schwindsucht verfallen, obwohl in dem Ausseben 
des kurzen runden Mädchens voll Lebenslust von einem Lungenleiden 
keine Anzeige lag; einmal war sie nach einem besonders heftigen Blut- 
verluste von den Ärzten föiniiich aufgegeben, wenige Tage nachher 
aber spazierte sie wohlgcmuth zu einer befreundeten Familie Uber die 
ßrttcke. Die Sorge um ihre Gesundheit kam Allen, die au ihr Anteil 
nahmen, nicht ans dem Sinn, am leichtesten ward sie wohl von ihr 
selber yerwonden. Zn einer körperlich stärkeren, aber geistig gedrückten 
ältesten Halbschwester stand die inuner heitere, sn Mnthwillen nnd Ans- 
gelassenbeit geneigte, durch Sehieksale firtth gereifle krankende Mar- 
garete» deren gante Natoranlage der Matter schon firOher Knmmer ge- 
macht hatte, in einem stärksten Qegensatie" (S.802). Gervinos sehildert 
sie als „einen der hefremdllohstenFraaencharaktere, den kern NoyeUen- 
schreiber so leicht erdenken würde. Ein nnberechenbares dämonisches 
Wesen bewegte sie sich in den widersprechendsten Vermögen und 
Hängen, wechselnd ans den entgegengesetztesten Launen in die ent- 
gegengesetztesten, immer excentrischen Bahnen getrieben; za Einer Zeit 
glücklich in der resigniertesten Willenlosigkeit und Ergebung in fremde 
Führung, zu anderen häufigeren Zeiten gegeisselt von der Furie eigen- 
willigsterHerrsohsucht; cineWeilezuni Krstaunen praktisch auf verständige 
Zwecke gestellt und (Imin in die unglaublichsten phantastischen Grillen 
verloren; bald ganz Selbstlosigkeit, bald ganz Egoismus; ein treuer 
uutopferuder Freund, aber gereizt und verletzt ein schrofler, schwer 
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venOlmlicher FeiDd; zeitweilig berttokend dorch gewinnende SenftnoHi 
und dann wieder abetoeeend dureh maseloee Heftigkeit Zweimal Ter- 
heiratet, dae eine Val rerwittwet^ daa andere Hai Yon dem Manne ge- 
trennt bat sie anfange tfber ihren enten Kindern in eeht mtttterlieher 
Obhnt gewacht, später aber epfttere in Terliebter YergOttemng sa Tode 
geiirtelt; die Kinder von dem ersten Manne hat sie an Zeiten gepeinigt 
mtl den lannisebaten Zornnthnngen, aber sie blind an sieh nnd ihren 
Willen gefesselt mit einem wonderhaflen SSanber; die aus der «weiten 
hat sie nach ihrer Trennung von deren Vater ihrem Sehieksale stampf 
Überlassen. Allbewe^licb, nie rastend, immer verändert zu den ver- 
schiedenartigsten Rollen hat sie zuweilen ganz dem Hanse, dem Gatten 
den Kindern gelebt; hän^ger hat sie ihr eignes Leben neben nnd jen- 
seits der Ehe und immer neoe Leben und Lebensweisen geführt. Ein 
weiblicher Gil Blas, zq allem anstellig, bei nichts andauernd hat sie, 
neben oder ohne den Gatten, zuerst in Europa und dann in Amerika 
bald die richtige Hausfrau, bald die Weltstreicherin, nun die ganz hUlfs- 
bedOrftige Kranke und dann den rührigen Krankenhelfer, einmal als 
Magnetisenr, ein andermal als promovierter Doktor gespielt; bald stand 
sie einer Schreibmaterialienhandlunp:, bald einer Puppeiifabrikation vor, 
bald pfuschte sie in ein Buchdruckereigeschäft; jetzt war sie ein Musik- 
lehrer, jetzt ein Landbauer; frllher einmal erpicht, ihre zwei ältesten 
Kinder zu Säugern, ja, wenn es fllr die Bühne nicht reichen wollte, 
zu Bänkelsängern zu machen, führte sie beide nachher mit sich nach 
Brasilien als Colonisten, sorglich damals ihren Sohn sa verheiratben, 
den sie später wieder dienlicher fand Ton seiner Fran zo trennen; in 
Allem einem aagenblioklichen ttbermttehtigen Triebe folgend, ent?reder 
(so mnss man nnanfhOrlioh sweifeln) ohne alles Beshinen nnd Gewissen 
oder ohne alle Znreehnnngsfühigkeit'' (s. 302—804). Ea sehien wichtig, 
diese Stellen gans mitsnteilen, da nicht anmnehmen ist, dass Gervinns 
seiner SchwMgerin Unrecht getan habe, nnd man kann es begreifen, 
wie diese Verhiltnisse auf Dr. Lans wirkten. 

Seine Publikationen sind folgende (Tgl. Scriba a. a. 0. I, 207, II, 
3, 430f.): 1. Formenlehre der lateinischen Sprache in Beispielen für An- 
fänger. Erste Abteilong. Had.-nnar, N. gelehrte Bnohhaiidlnng, 1830, 
8. — 2. Einladung zu einer öffentlichen Schal-Prüfung, welche in der 
Unterrichts-Anstalt der Candidaten C. Heumann, C. Lanz, Fr. SchJiffer, 
E. Scriba und A. Weiss am 30sten September und Isten Oktober Statt haben 
wird. Darmstadt. 1R30. 4. — 3. Lateinisches Tjosohuch für die mittleren 
Klassen der Gymnasien. Darmstadt 1832, gr. 8. — 4. Lateininches 
Lesebuch für die unteren Klassen der Gymnasien. A. u. d. Titel: Die 
nene Einrichtung der höheren Unterrichtsanstalten der Stadt Brann- 
schweig im Jahre 1828. Hadamar 1832. gr. 8. — 5. Historisches Lese- 
buch, enthaltend Erzählungen und Schilderungen aus den Quellen 
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Schriftßtellem entlehnt und für die Jugend bearbeitet. 2 Bde. L})z. 1838 
vad 1839, gr. 8. — 6. Chronik dee edlen En R&mon Muntaner. Ans 
d. Catal. des 14. Jahrb. IlberB^ 2 Tie. Eb. 1842, XXXVI, 660 S. gr.8. — 
7. Versohiedene StreitBehriften. Ansaer dieaen hier naeh Soriha ange- 
führten Schriften ▼erOITentliehteer noeh: Chronik des edlen En Ramon 
Montaner. Stattgart Lii Verein, Bd. 8. 1844. XXXVI 660 8. Xerreepondens 
dea Kaisen Karl V. Bd. 1—8, Lps. 1844. Staatapapiere rar Getcliiehte 
des Kaisers Karl V. ans dem kgl. Arehiv und der Biblioth^ne de 
Bonrgogne an BrOsael. Stuttgart, Liter. Verein Bd. XI, 1846. XXVIII, 
587 Seiten. Aktenstücke aar Gesohiehte Kaiser Karl V. Bd. 1 (Monnm. 
Habeb. II, 1) ^Vien 1858. Sehie spiteren Obersetsnngen kommen Ar 
nns nicht in Betracht. 

Seine Iiistorlsehen Publikationen sind noch heute sehr geschätzt 
Da ich nicht Fachmann bin, so muss ich eine Beurteilung derselben 
hier unterlassen und hoft'e, dass ein Historiker Lanz auf Grund dioHor 
Materialien den verdienten Platz in der Allgemeinen Deatscben Bio- 
graphie anweist. 

Naeh Mitteilungen der Familie ist der ganze Nachlass von Dr. Lauz' 
Briefen verloren gegangen, »Sein Sohn hatte alles in einem Koffer 
nach Wolfskehlen gesandt und dort sind sie nach dem Tode der Tante 
verschwunden. 

Die Geschwister nnsers Dr. Lanz sind folgende: 

1. Julie, geb. 1800, 

2. Ludwig Emil, geb. 1802, Buchhändler in Weilburg, 
[3. Hier unser Karl Friedrich Wilhelm Lanz.J 

4. Eduard, geb. 1807, Buchhändler. 

5. Gottfried Gustav, geb 1H()1>, ein liebenswürdiger Mann, Arzt in 
Eberstadt mit grossem Erfolg. Durch Verhältnisse wurde er gezwungen 
nach Griechenland auszuwandern, wo er als Offizier diente, und sich 
mit der Tochter eines dortigen Admirals verheiratete. Seit 1841 fehlen 
llachrichten, doch soll die Familie dort noch bestehen. 

t). Amalie Friedericke, geb. 1812, heiratete 1844 den späteren Amts- 
nachfolger ihres Vaters Pfarrer L. W. Luck. 

7. Crist. Carl Ernst Hermann, geb. IHIO, Buchdrucker. Verheiratet 
1841 mit Pauline Seiler aus Stuttgart, Ubernahm eine Stelle in Münster 
i./W.. zog aber später nach Stuttgart zurtlck. 

s. Ernst Friedrich Gottvertrau, geb. 1818, Buchhändler. Starb 18Ö2 
iu Augsburg an der Auszehrung. 

Die zwei Kinder von Dr. Lanz sind: Frau Marie Zöppritz, geboren 
iu Wien am 21. Oktober 1851, jetzt in Freiburg i./Br. wohnhaft, and 
Herr Ingenieur Frans Joseph Karl Lanz in Ffarma Simionia & Lans, 
geboren in IMnehen am 18. Jannar 1855, aoob Teilhaber der Fhrma 
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Lanz & Co., Elektrizitätswerk und Iiwtallations-UntenieliiDaiig loTachaa 
bei HarientMid. 

Die ttbrigen Träger des Namens Lanz in Frankfari am Main 
(6 nach dem 1907er Adressbaoh) sind mit unserer Linie nicht rer- 
wandt. 

Der Käme Lanz^ auch Lantz geachrieben, ahd. Lanzo, kommt 
in Hessen and den angreuzenden Gebieten vereinzelt vor, nie zahlreich. 

Neben der hessiechen evaugelischen Linie Lanz besteht selbständig 
eine schwäbisch-aleniannische, vorwiegend katholische, wenigstens ist 
ein Zasammenhang der beiden noch nicht zu erweisen. Die konfessio- 
nelle Verschiedenheit lässt jedenfalls auf eine frühe Trennung der beiden 
Linien schliessen, wenn je ein Zusammenhang bestand. Durch das 
Stuttg^ter Adressbuch kam ich in Korrespondenz mit Herrn Obcrfbrster 
Otto Lanz, kgl. Wttrttemb. Hofjagdinspektor, Schloss Rosenstein bei 
Stuttgart, dem ieh folgende Mitteilnngen yerdaake. Der Käme Laos 
kommt in den Bttigerllsteo Ton BaTensborg (Württemberg) im 14., lA. 
vnd 16. Jahrbimdert vor. Herr Oberförster Laos besitit einen Stamm- 
baim seiner Liniert von der aneb die Inhaber der Firma Heinrieh Lanz 
in Ifannheun abstammen, weloher bis etwa 1575 surttekreieht, indem 
die beiderseitigen Urgrossriter Lans vnd swar: Georg JalcobLans geb. 
22. April 1736, Ammann in Eriskireh, gestorben 22. Oktober 1819, ?on 
welchem die Mannheimer Linie abstammt, und Johann Eonrad Lans 
geb. 13. November 1730, Ammann in Oberdorf, von welehem Herr Ober- 
förster Lanz abstammt, Brüder waren. 

Herr Oberförster Lanz fahrt fort : „Der Stammsitz der Vorfahren 
dieses Zweiges der Familie Lanz ist Eriskirch am Bodensce. Die Grab- 
steine mit dem Lanzschen Wappen von zwei Lanz, nämlich Jukob T^anz, 
geb. 18. Juli 1699, gest. 4. April 1763, und Georg Jakob Lanz, geb. 
22. April 1736, gest. 22. Oktober 1819. auf welchen dieselben als 
Ammann und Gerichtsherren bezeichnet sind, befinden sich an der Aussen- 
seite der Eirchenmauer in Eriskirch ein<i^emauert. Das Ammaunshauu 
mit einem grossen Amtswappen von, ich glaube, 1604 ist in Eriskirch 
noch erhalten. Soviel ich weiss, ^'\ht es auch noch Lanz dort, wie 
überhaupt fast in jeder Stadt und in jedem Dorf der Bodenseegegend 
der Name Lanz vorkonunt. Ein Spross der Familie, (so viel ich mich 
erinnere) Marquardt Laos, ist etwa 1840 naeh Amerika ausgewandert, 
nnd soll sieh daselbst ein grosset Vermögen yon Tielen Millionen er- 
worben haben, leb kann bierllber jedoch kehw niTerlftssigen Angaben 
mehr maehen." 



1) Br hst mir dsnaelbes frsnadHalist snr filaslebt siitgeteilt Hit den 
ttbrigen Stntigarter Mgsrn des Nsmens (2 naeh dem Adreashaoh) ist Herr 
Oberf. Lans nieht ▼eiwaodt 
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Herr Oberfönter Lun teill mir mit, d«8s seine linie „in der Melif^ 
zahl aneh jetzt noeh katholisch iBt. Einige Zweige denelben, woronter 
Bich die Mannheimer und Friedriohehafener Lanz befinden, sind im 
Laufe der Zeit evangeligcb geworden, jedoeh ist mir nicht bekannt^ ' 
wann. Die gemeinschaftlichen Urgrossväter waren noch katholisch. 

Auch in der Schweiz findet sich der Name. Ein Sprosa dieser 
Familie ist der Prof. der Medizin Dr. Otto Lanz in Amsterdam, der 
in Steffisburg, Kanton Bern, geboren ist. Sein Grossvater wurde in dem 
Dorfe Gondiswyl, Kanton Bern, geboren, wo mehrere Familien dieses 
Namens sind. Familienbezichungen zu den bessiscben und schwäbischen 
Lanz bestehen nach Mitteiiuufjen des Herrn Prof. Lanz nicht. Vgl auch 
Uber diesen: „Wer ist's"? Zeitgenossenlexikou, 2. Jahr^. ÜKiC, .S. 673 f. 

Ohne Zweifel hängt aber die Schweizer mit der Bodenseelinie zu- 
sammen. Zu erweisen ist das jedoch z. Z. noeh nicht, wie auch Herr 
Prof. Otto Lanz schreibt. Auch ist die Schweizer Linie, soweit Herr 
Prof. L. weiss, nicht katholisch. Schon sein Vater, Grossvater and 
Urgrossvater waren reformiert. 

0ieie Mitteilongen tlber Lanz habe ich absichtlich sehr aasftthrlich 
nnd in der Form einer lUterialsammlnDg gehalten nnd zwar am dem 
Grund, weil bei genealogisoben F^reehnngen manehmnl eine knrse, 
eeheinbar nnbedentende lüotis von grosser Bedentang werden kann. Des- 
halb sebien es mir liehtigi die Daten, die ieb mir teilweise mit grosser 
Mühe einmal Tersohaffl hntte» anch alle wiederzugeben. loh werde da- 
ftar sorgen, dass eine Hotis Uber diese Pnblikation in die genealogisoben 
Blfttter kommt, damit dieselbe spftteren Fonchern nieht entgehen kann. 

Als Koriosnm erwfthne ich schliesslich noch, dass der vor einigen 
Jahren in Dresden Torstorbene bekannte Schriftsteller Dr. Jolios Dnboe 
sich des FSendonyms Jalins Lanz bediente. 



Digitized by Google 



Von den VcröfTontliubun^cn dci Goseltschaft für Romanische Literatur ^iull 
iiis jetzt erP' ' 

Band 1: Hervi«» vf)Ti Metz. ^ .<o(hrfTi<rpr Geste. :i allon 

H:» zum c: i voilataudig her* bon von K.StcnK< l. 

Baiiu 1 ; 1 c.\t und \ n. 

Band 2: Lt» Lcyend» del [>vit .ln.in de Monteraa l'Qblicadn 
por RumcSn Mendndoz Pidnl. 

' ugsjabr J' 

P'Mirl 1 i ,,L,. ,1 i..(iiori di (.< > ,< ■ . .'i i rrc('!n/i . n^ti' (>• 

lio per il Dr. niulio Bortoni. 
ÜHiiii 4: I ruliort. Altf' ' ' Inionroinan ilus iJoMU 

'S"'" H'i tidscii i 1 ; c .i;.i 1 .. 11 , i ■ ninfT. \ Mn'i'rlc''ri:''M< iiri' 

n Tun Jftkob Ulrich. 
Band ü : 1 > i o L j c il i> r d » B 1 o u d c 1 de N e » 1 1«. J\ 

allen Handsth« iften von ?>- I <••< Wic-r i 

l'nivoi-sicät M(liif»t(r i. \V 
Band G. Ahmso de la Vegn, iie» • la». loii ud pruloi^u du 1'. 

Marcelino Meiurodez y P» '■ I i Ac n) . t ••! r^i ri'ol i 

Drittos V'erwnltuiigsjnbr 1'." : 
Band 7: Ucdichto eines lombardiaoken Edclmannua des ^iiattro- 
' •. Mit Einleitong und tibcrnetzungen bcrHusgegoben vonrLeo 
. m. 

Band H: ll üanzoniero provonKale dell:i Riccardlau» Nr. 2W)«j. 

KdizioDc diploiiintic.i precedntn da un' iutJutdaziüDe per il professore 
(• i u Ii ü 1! er to n i. 

Band Der Engadinische Psalter des Cbiampet. Neu herausgegeben 
von .1)1 k ob Ulrich. 

Viertes Verwaltujt^jalii i i» ■ 
Band lU: El Libvo de Alixandie. .Manuscrit ©sp. 48ö de 1« Bibli«»- 

tbi-ipie Nationale de Pari« publik par Alfred Morel-Far 
r-ii'Ml IJna Sacra Kapp resentasione in Logud <" • Kistampaia • «i 

illiistrnta per cura dol Prof. Mario Stcrzi, 1' 
Band 12: I/Kstoire Joseph, llernusgegebeu von Ernf<t Saas. 
Band 1.1 : I)ie a I tf ra n zösiscbcn Mo t et tc der V. . • v - < r H ;i ..u r u i 1 1 i , 

nebst einoiu Anhang, enthaltend altfran rte au» anderen 

deutschen Handschriften, mit Anmerkungen und (ilussar. Heraufigegeiten 

von Albert Stimmiug. 

iiM> •'■ oh »t gelangt zur Versfi n ü 

. iiftes Verwaltungsjahr 1,' 
Band 14.- Altitalicnische ileiligenlegenden aus der Hs. XXXVIII, 110 

der T' Hiblioteca naxionnlc centrale mit graniraatiachcr, 

liferai! r Kinleitung und .Aimierkim^'en heraiif*sri'iret)en von 

Wilhelm Fried mann. 
Band 15: Antonio .'^lunoz. Avcnturas en verso > jji(i;<sa. N:ii h m-m l>iuck 

von 1739 neu herausgegeben von G. BaiHt. 
Band 16: C'nuoiouero y obras en prosa de Fernando de La Torre. 

Publicadu por A. Paz y Mi'lia, 

Zinn Druck angenommen für 1907 In i. "-: 

liigomer. Altfranzösischer .Artu«roman des dreizehnton Jahrhundorts nach der 
einzigen ('hantiny llandschrirt mit Einleituug, .\nmerkungcn und Glossar 
zum erstenmal heran -i \ >ri Wendelin Foerater. Im Druck. 

Jeban von Lnn^on. A ^ Heldentredieht deu dreizehnten Jahr- 

hunderts nach allen II ritten I Anmerkur :ir. 

zum crtitenuial heiai: ^ • • >\ . um' iin i oerster. i.. 

Folcon de ( andie. AI: Wiibeluifepo^ nach den i 

ila tten zum erBteomal vi)ll(jtäiullg lier;i Ijen nebst Aumerk 

und i.i..^>ar von " rhultz-Gora. Band i i <;\t und Vnrin 
In Vorbereitung 



Verlag von Fr. Jiiiijjre in Krlniü^un. 



Kritischer Juli r< 'sl « 'ri cht 

uufi nie 1 ui Im Iii lU 

IioniaDisclien Philologie. 

Unter Mitwirkung? von über hundeit Fachgenos 

Iier:ui9gc|^i'l II 

Karl Vollmöller. 

Mitredig-icrt voji 

O. Baist, Otto £. A. Dickmann, R. Mabronboltx, V. Hosbi, C. SalviouLj 



Eino „großartig aDjrfi^«'jrt«» RtindBcliaii über Sprache, Literatur uud Kultur] 
der roniaiiisclien Vülker'- Betlage z. Allgemeinen Zeitung. 

„Indispensable d'tous lea roraaniHtes, v\ plus particuli^remeut peut-Otrcl 
k ceux de notre pays, ou on a muins do facilite qn^en Allemagne pour se teniij 
.-(U courant de Im acienco.- Gaston Paris, de rAcadeiuie fruu^>aiae. 

,Elne Vcrhindungsbrücke der Wiasenschaft und der Schule." 

Pädagogisohes Wpchenblitt 



Romanische Forsch imgen. 

Herausgegeben von 

Karl Vollmöller. 



Or^au für Yulksluteiu, >littt))lateiD und Miuitliche 
Konianische Sprachen. 

WissPTisc|iaff]i<'!ip Ablinitdluiir'^^n Textausgaben — Bibliographie.! 



oogle 



